
er

u

kämpfe,

in der Stadt für Abholer montl. 5 A. durchBezugspreis Boten bezogen montlh. 5.50 durck auswär

tige Boten montl 5.75 bei Poſtbezug montl. 6 t frei
Haus. Erſcheint wöchentlich nachmittags Einzelnummer 30
Poſtſcheck-Konto Leipzig 16 654. Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4.
Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet,

Zeitung für Stadt u.
mit Amtlichen Anzeigen der

(Kreisblatt)

Unparteiiſche

Kreis Merſeburg
Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden

Der 7geſp. Millim. Satzraum 30 Pfg. undAnzeigenpreis der 3geſp. Millim. Reklameraum Mk. 1,
Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf kleine
Anzeigen in Zahlung genommen. Ziffergebühr 50 Pfg., Porto
beſonders. Norm. Anzeigenkchluß 11 Uhr vorm. Fernſpr. 100.
Erfüllungsort Merſeburg. Belegnummer wird berechnet

Nr. 206.
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Tageschronik
Das Verbot der Scherlblätter aufgehoben.
Die angebliche Verwarnung Kaiſer Wilhelms, ein Schwindel s
Der Verdacht gegen Oltwig v. Hirſchfeldt in Sachen des Erz-

bergermordes ſoll ſich wieder verſtärkt haben.
Große Beſchlagnahme von Selbſtſchutzwaffen in Oppeln.
Freilaſſung der letzten Avignongefangenen
Die Chemnitzer Schupomenterer in Gnaden
nommen.
Keine Kriſis im Miniſterium Briand
Harding von der Notwendigkeit der Rüſtungen überzeugt,

S

Der Reberwachungsausſchuß und der
Ausnahmezuſtand in Bayern.

Der achte Ausſchuß des Reichstages, der ſogenannte Ueber-

wieder ange

wachungsausſchuß, iſt heute vormittags im Reichstage zu
wungetreren um über den Antrag betreffend die Auf

hehnn a 5 t t rer n er en. Ander Sitzung nahmen fünfzehn Mitglieder des Ausſchuſſes teil, S
vertreten waren alle Reichstagsparteien bis auf die Deutſch
nationalen, die fernblieben. Die Regierung war vertreten
durch den Reichskanzler Dr. Wirth, durch den Reichsminiſters
des Jnnern, Dr. Gradnauer, und ſpäter auch durch den
Reichsjuſtizminiſter Dr. Schiffer. Ferner war der bayriſche
Geſandte in Berlin, v. Preger, anweſend.
Die Ausſprache nahm einen ziemlich erregten Verlauf, die
Gegenſätze prallten ſcharf aufeinander. die Unabhängi-
gen führte Abg. Dittmann das ort, der in heftiger Weiſe
gegen die Reaktion und gegen das Kahr-Syſtem in Bayern
loszog. Jhm erwiderte der bayriſche Geſandte von
Preger. Jndem er gegen den Abg. Dittmann polemiſierte,
ſetzte er ſich auch mit der Reichsregierung auseinander. Die
Verordnungen des Reichspräſidenten vom 29. und 30. Auguſt
hätten in Bayern eine ſtarke Erregung hervorgerufen, weil ſie
ohne vorherige Fühlungnahme mit der bayriſchen Regierung
erlaſſen worden ſeien und man in Bayern das Gefühl habe,
daß die Reichsregierung über die Rechte der Einzelländer ſich
leicht hinwegſetze. Die Forderung nach einer Aufhebung des
Ausnahmezuſtandes in Bayern, von Berlin aus geſtellt, würde
dieſe Erregung noch ſteigern. Geſandter von Preger deutete
dabei an, daß das nicht zur Feſtigung der Einheit
des Reiches beitragen würde. Ebenfalls in einer Polemik
gegen den Redner der Unabhängigen wies der Geſandte dar-
auf hin, daß keineswegs die Mehrheit des bayriſchen Volkes
die Aufhebung des Ausnahmezuſtandes verlange,

die Regierung Kahr habe das ganze Bürgertum geſchloſſen
hinter ſich,

und das ganze Bürgertum würde ſich auch dagegen auflehnen,
daß von Berlin aus in die Rechte der bayriſchen Staatsregie-
rung eingegriffen würde.

Jn erregter Weiſe, als man ſonſt an ihm gewohnt iſt, ſprach
dann der Reichskanzler. Er kündigte an, daß die Reichs
regierung keineswegs die Abſicht habe, von vornherein durch
eine Verordnung des Reichspräſidenten die Aufhebung des
Ausnahmezuſtandes in Bayern zu dekretieren. Er hoffe, daß
es auf dem Wege freundſchaftlicher Verhand-
lungen gelingen werde, mit der bayeriſchen Regierung ein
Einvernehmen zu erzielen und ſie zur Aufhebung des
Belaggerungszuſtnundes zu veranlaſſen. Jn ſehr nach-
drücklicher Weiſe betonte der Reichskanzler die Notwendigkeit
eines entſchiedenen Vorgehens gegen das reaktionäre Treiben.
Erx machte keinen Hehl daraus, daß er, wenn das Schlagwort:
„Hie Bürgermtm, hie Proletariat!“ lauten ſollte und in das
„Bürgertum“ auch die Feinde der Verfaſſung und der gegen-
wärtigen Staatsordnung inbegriffen ſein wollten, es vor-
ziehen würde, ſich auf die Seite des Proletariats zu ſtellen.

An die Rede des Reichskanzlers ſchloß ſich eine Ausſprache,
die zum Teil auf das juriſtiſche Gebiet führte. Der Sprecher
der Deutſchen Volkspartei, Abg. Dr. Kahl, der Rechtslehrer
der Berliner Univerſität,

bezweifelte die rechtliche Befugnis des
z Ueberwachungsausſchuſſes

zu derartigen Weiſungen an die Regierung. Der Ausſchuß ſei
eingeſetzt, um die Rechte der Volksvertretung gegenüber der
Reichsregierung wahrzunehmen. Daraus könne der Ausſchuß
aber nicht die Befugnis ableiten, der Regierung den Auftrag
8 erteilen, für die Aufhebung des Belagerungszuſtandes in

ayern zu ſorgen. Die politiſche Haltung der Deutſchen
Volkspartei gegenüber dem Antrage formulierte Abg.
Dr. Kahl dahin, daß die Deutſche Volkspartei, die ſich auf
den Boden der gegenwärtigen Verfaſſungauch bereit ſei, ſie zu ſchützen und jede Hetze gegen
ieſe Verfaſſung ſei es von rechts oder von links be

Andererſeits ſei die Deutſche Volkspartei auch
gegen jede Ausnahmeverordnung,

die ſich einſeitig gegen eine Partei richtet. Dieſe Stellung
nahme der Deutſchen Volksprtei und befonders der Paſſus be

Sonnabend, den 3. September 1921.

S werde, unrichtig ſei.
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Die Zeitungsverbote.

ben worden.
Die „Halleſche Zeitung“ auf 14 Tage verboten.

Die „Halleſche Zeitung iſt für die Dauer von 14 Tagen
J verboten worden. da ſie einen Auszug eines Artikels aus
J dem „Miesbacher Anzeiger“ gebracht hatte.

Der Miesbacher Anzeiger unterdrückt.
München, 3. Sept.

heute noch ungehindert erſchien und mit Laſtantos verbreitet
Der Miesbacher Anzeiger“ iſt nicht

Er wurde ſofort beſchlagnahmt, Zwickelung einzig und allein den rechtsſtehenden Parteien nach-mehr erſchienen.

wacht.
München, 3. Sept. Gegen den „Miesbacher Anzeiger“
iſt wegen des am Donnerstag veröffentlichten Artikels ein

J Verfahren wegen groben Unfugs eingeleitet worden.

AUmbildung der
preußiſchen Regierung.

und den Miniſterpräſidenten Stegerwald über die Fra
ge der Umbildung der preußiſchen Regierung gehabt Auch
mit verſchiedenen Parteiführern fanden Beratungen ſtatt.
Ueber das Ergebnis der Beſprechungen iſt Näheres noch
nicht bekannt.

Was die Frage der etwaigen früheren Einberufung
des Landtages betrifft, ſo beſteht in Parlamentskreiſen, wie
wir weiter hören, der Wunſch. pas preußiſche Parlament vor
dem 28. September einzuberufen.

Die Bewegung im Zentrum.
Der Uebertritt des Profeſſors Spahn, der bekannte Zen

trums tgnn. der zu den Deutſchnationalen übergetreten iſt,
hat, wie unſer Berliner Vertreter aus Zentrumskreiſen
hört, große Ueberraſchung hervorgerufen. Die Anſchauung
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nicht zutreffend. Bekannt geworden iſt jedoch, daß zahlreiche
Anhänger des rechten Flügels zu dem linken übergegangen
ſind und daß eine Art Burgfrieden im Zentrum geſchloſſen
worden iſt. Der rechte Flügel der Vartei will dabel große
Zurückhaltung üben. Sollte das Zentrum jedoch ſo links
orientiert bleiben, wie es in den letzten Tagen den Anſchein
hat. ſo iſt damit zu rechnen, daß noch andere bekannte Füh-
rer im rechten Zentrumsflügel der Partei den Rücken
kehren werden. Zuverläſſig verlautet in varlamentari
ſchen Kreiſen. daß ſich auch Stegerwald, der vpreußi-
ſche Miniſterpräſident unter den Verſönlichkeiten befindet,
die unmöglich eine Linksorientierung des Zentrums
mitmachen würden.

treffenddie deutſche Verfaſſung wurde ſpäter, da die Unab-
hängigen dieſe gewünſcht hatt, noch einmal von Abg. Dr.
Streſemann präziſiert.

Für die Mehrheitsſozialiſten ſprach Abg. Miniſterpräſident
a. D. Braun, der ſich dem Antrage des unabhängigen Abg.
Dittmann anſchloß. Dagegen haben die bürgerlichen Parteien
nämlich Deutſche Volkspartei, Zentrum und Demokraten einen
gemeinſamen Gegenantrag eingebracht, der dahin lautet:

Die Reichsregierung werde erſucht, die Verhandlungen mit
der bayeriſchen Regierung über die Aufhebung des Belage-
rungszuſtandes in Bayern fortzuſetzen und dem Reichstage
baldigſt Bericht zu erſtatten,

Zur Abſtimmung über die beiden Anträge kam es heute
nicht. Die Verhandlungen wurden um 2 Uhr nachmittags
abgebrochen und auf morgen vertagt.

Die Begründung des Zeitungsverbots.
Dem Herausgeber des Deutſchen Tageblattes“
iſt von der Regierung folgende Begründung des Verbots zu
gegangen

„Auf Grund der Verordnung des Herrn Reichspräſidenten
vom 29. Auguſt 1921 kann eine Zeitung ſchon dann verboten
werden wenn ihr Jnhalt auch nur vor Erlaß der Ver-
ordnung zur gewaltſamen Aenderung oder Beſeitigung
der Verfaſſung od. verfaſſungsmäßiger Einrichtungen des Rei-
ches oder eines ſeiner Länder, zu Gewalttaten gegen Vertreter
der tepublikaniſch- demokratiſchen Staatsform, zum Ungehor-
ſam gegen Geſetze oder rechtsaültige Verordnungen oder gegen

Das Verbot des „Berl. Lok.-Anz.“ und des „Taa“ iſt
durch eine Verordnung des Reichspräſidenten aufgeho ikalis.man heute zu ſagen liebt, den „Rechtsbolſchewismus“ richtet.

Von zuſtändiger Seite wird miige- noch ſonſt irgendwie mit dem an Erzberger begangenen
teilt, daß die Nachricht, daß der „„Miesbacher Anzeiger“ auch brechen identifizieren laſſen wolen und können.

nachdem das Verbot ausgeſprochen worden iſt. Der vor-
handene Satz wurde vernichtet, die Drurkerei wird über-

Fzerrte Blickeinſtellung der Mehrzahl der Deutſchen

J Zuſtände in Deutſchland verantwortlich macht.
in Deutſchland auch heute noch 20 Millionen Me
I Wir haben nicht genügend Arbeit für die Jntelligenz wie
für die Arbeiterſchaft.
Fgründen, und zwar indem immer mehr Staatsbeamte entlaſſen
und andere dafür eingeſtellt werden.

daß die beiden Flügel des Zentrums ſich in den letzten Ta- F
gen wieder gefunden und verſtändigt haben. iſt durcheus

Reichsregierung als ein Beweis dafür angeſehen werden,
daß man die Dinge durchaus nicht richtig zu ſehen imſiande
Foder willens iſt.

Fijetzt mit einer recht ſchönen Liſte von neuen
len für ihre Anhänger angerückt kommt, ſchafft man Gegen-

ſätze, die vorher nicht beſtanden haben. Man wird dadurch

nach friedlicher Arbeit.

161. Jahrgang

Ruhe iſt die erſte Bürgerpflicht.
Die Reichsregierung hat einen Aufruf und eine Notverocd-

nung erlaſſen, die ſich gegen den Rechtsradikalismus oder, wie

Sie wird in ihrem Beſtreben, Ruhe und Ordnung zu ſchützen
oder wiederherzuſtellen, falls ſie bedroht werden ſollten, zwei-
fellos die geſamte Bevölkerung hinter ſich haben, von rechts
bis links und nicht nur wie ſie alaubt, von der Mitte bis
ſlinks. Die Aeußerungen der führenden Politiker der Deutſch-
nationalen und der Deutſchen Volkspartei haben nicht den ge-
ringſten Zweifel darüber gelaſſen, daß ſie ſich weder formell

Ver
Allein der

Hinweis darauf, daß die heute eingetretene Entwickelung für
jeden Einſichtigen vorauszuſehen war, und daß dieſe Ent-

Steilig ſein kann, ſollte genügen, um das törichte Gerede von der
I Mitſchuld der beiden Volksparteien verſtummen zu laſſen.
I Die Gefahr und eine ſehr dringende und ernſte Gefahr liegt
Zaber in dem erneut und durchaus brutal zutage tretenden Be
Iſtreben, die Oppoſitionsparteien für alles Elend, für alle Miß
Fſtände, für alle Demoraliſationserſcheinungen, die in den

letzten Jahren aufgetreten fſind, verantwortlich zu machen. Es
war Aufgabe der Reichsleitung, die vorhandenen ün-
genutzten Energien nutzbar zu machen. Sofern ſie das nicht

gkonnte, mußte ſie auf die notwendig auftretenden Sefahren
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ein Anfang ſein, aber es kann auch garnichts helfen.
Das Ausland erkennt diefe Zuſammenhänge ſchon Heute
ſehr viel deutlicher als die innerpolitiſch, parteipolitiſch ver-

Lloyd
George ſteht, wie es den Anſchein hat, hinter einer am Dieuns-

tag veröffentlichten W. T. B. Meldung. die einen in der balb-
Famtlichen Weſtminſter Gazette ſtehenden Aufſatz i m Aus-

zuge wiedergibt, ver die Alliierten mittelbar für die heutigen
Wir haben

nſchen zuviel.

Allenfalls können wir Beamtenſiellen

Hier liegt des Rätſels
Löſung.

Jm Lichte dieſer Betraächtungsweiſe muß der Aufruf der

Jndem man ſich gegenſeitig zum Wortführer
ht, die ſchon

c e 1 SPoſten and Stel

weniger erreichen, als man hofft. Unſere wirkliche Reſerve
iſt das allgemeine Bedürfnis nach Ruhe, iſt das Beſtreben

Dieſe Kräfte ſind weit grö-
ßer als die der Regierungsmaſchinerie. An ſie hätte man
denken müſſen, und mit dem Appell an das Ordnungsgefühl

gleichzeitig einen Appell an das Ausland knüpfen ſoilen, der
auf die politiſchen Gefahren der wirtſchaftlichen Unterdrü fung
uſw. hinweiſt. Man hätte. wie der Aufſatz in der „Weſtmin-
ſter Gazette beweiſt, Verſtändnis gefunden.

e

die innerhalb ihrer Zuſtändigkeit getroffenen Anordnungen
der verfaſſungsmäßigen Behörden aufgefordert oder ange-
reizt oder wenn der Jnhalt eine Billigung oder Verherr-
lichung. ſolcher Handlungen dargeſcellt oder die verfaſſungs-
mäßigen Organe und Einrichtungen des Staats in einer den
inneren Frieden des Staates gefährdenden Weiſe verächtlich
gemacht hat. Dies iſt bei den im dortigen Verlage erſcheineu-
den Blättern der Fall. Dieſe hatten namentlich in letzter Zeit
die verfaſſungsmäßigen Organe und Einrichtungen des Staa-
tes in einer den inneren Frieden des Reiche gefährdenden
Weiſe verächtlich gemacht. Danach war das Verbot auf
Grund S 1 der Verordnung des Reichspräſidenten vom 30.
Auguſt t921 zunächſt für die Dauer von 14 Tagen auszu
ſprechen.

Bisher galt der Rechtsgrundſatz, daß beſtehende und
nicht künftige Geſetze zu befolgen ſind. Die Konſequenzen
aus der neuen Auffaſſung der Reichsregierung ſind unbe
renzt. Das Volk war der Meinung. bisher ſeien Verfaſ-
ung und Strafgeſetz maßgebend geweſen. Daßdie Regletung der Preſſe gegenüber auch ohne die Verord-

nung nicht ohne Schutz war, beweiſt Artikel 118 der Ver-
fa r Deutſche hat das Recht, innerhalb der Schran-
ken der allgemeinen Geſetze feine Meinung durch
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Wort, Schrift, Druck, Bild oder in fonſtiger Weiſe frei zu
an verbotenen Blätter konnten alſo für jede ſtrafbare
Außerung jederzeit zur Rechenſchaft gezogen werden.

Preſſe und Partei wehrt ſich
gegen die Vergewaltigung.

Wie von zuſtändiger Seite erklärt wird, hält das Reichs
juſtizminiſterium daran feſt, daß die Verordnung des Reichs
Präſidenten betreffend die Zeitungsverbote rückwirkende Kraft
habe. Es handelt ſich bei der Verordnung nicht um eine
Straf, ſondern um eine Verwaltungsmaßnahme.

Es ſind Beſprechungen innerhalb der Preſſe
im Gange, um die Regierung zu einer weſentlichen Reform
der Beſtimmungen zu veranlaſſen,

Stuttgart. 2. Sept. Die Fraktion der Bürger-
Partei und des Bauernbundes des württembergiſchen
Landtages richtete wegen ver Verordnung des Reichsprä-
ſidenten an die württembergiſche Regierung eine große An-
frage. worin darauf hingewieſen wird. daß durch die Ver
ordnung Druckſchriften, deren Jnhalt zu Gewalttaten gegen
Vertreter der dempkratiſch-republikaniſchen Stagatsform auf
ordern, verboten werden könnten. alſo nicht auch Drudk-
chriften, die zu Kewalttätigkeiten gegen Vertreter

anderer volitiſcher Anſchauungen aufforderten. Es wird
gefragt was die Regierung zu tun gedenke, um dieſe Rechts-
ungleichheit zu beſeitigen, ferner. um die „verfaſſungswidrige
Maßregel des Verbots der „Süddentſchen Zeitung“ ſchlen
nigft rückgängig zu machen. Schließlich wird die Regiermmg
darauf hingewieſen daß in ſozigldemokraten, ung b-
hängigen und kommuniſtiſchen Blättern die An-
gehörigen und Vertreter der nationalen Kreiſe mit Schmähun-
gen überſchüttet würden und in unverhüllter Form zu Ge-
walttätigkeiten gegen dieſe angereizt werde, und fragt,
was ſie gegen dieſe Ausſchreitungen zu tun gedenke.

Jn dem Telegramm an den Londtaggspräſidenten deantragt
die Fraktion die ſofortige Einberufung des würt-
tembergiſchen Landtags zwecks Beſprechungen der
großen Anfraoe.

Berſin. 2. Sept. Zur Unterdrückung der Preſſe der Rech-
ten ſchreibt am Freitag Franz Hahn im demokratiſchen
„Acht-Uhr-Nhendblatt“ Die Miesbacher Expektorationen
mögen wirklich fagts gefährlich ſein aber dann ſind die Ne
den. die die Herren Adolf Hoffmann. Tritz Heckert,
Otto Geſchke und die temveramentvolle Zetkin am
Mittwoch vor dem Schloſſe gehalten hahen, auch ſtagtsgefähr-
lich und dennnch durften dieſe Ausführungen von dem Ber-
liner Sowjiet- Organ anſtandslos veröffentlicht wer-
den. Es iſt eigentlich Sache der geſamten deutſchen Prefſe,
ohne Unterſchied der Varteiſtellung. gegen eine derartige
Handhabung der EChbert-Wirtbſchen Verordnung Stellung zu
nehmen und es wäre erwünſcht. wenn ebenſo wie ſeinerzeit
unter dem Pegime Keſſel im Falle der Hardenſchen Zukunft
auch diesmal die ſämtlichen deutſchen Zeitungsverleger ſchon
im Jntereffe es Anſehens der Preſſe Proteſt einlegen würden
genen die Möüäglichkeit eines Gefährdens großer Verlagsun-
ternehmungen durch die obrigkeitliche Arbeit der Willkür, die
keineswegs im Sinne der Demokratie liegen kann.

„Handelt wie Hölz“.
Aufrufe in den Straßen

Die linksradikale Propaganda entfaltet ſich, nachdem die
Regierung nur mit dem Kampfe gegen rechts beſchäftigt iſt,
immer ungenierter. Man wird nochſtehenden blutrünſtigen
Aufruf, der geſtern morgen überall in den Berliner Prolketa
riatsvierteln vrangte und andächtig von den ſich immer erneut
ſtauenden Paſſanten geleſen wird. durchaus als ernſtes Zeichen
der Zeit zu werten haben. Da klebt alſo allerorten ein Auf
ruf der kommnniſtiſchen Jugend der KAPD., die bekanntlich
die Radikalpartei der Aktiviſten“ iſt. Nach einer Reihe ſchwül-
ſtiger Sätze. die wiederholt als demogooiſcher Sauerteig ver
hetzende Wirkung auszulöſen wußten leſen wir fettaedruckt:

„„Formet euch zum Hampf unter folgenden Parolen: Für
internationale Tat ſolidarität.“ Was das heißt kommen
tiert ſehr freimütig der nächſte Satz, der in Jnitialen daſteht:

„Handelt wie Max Hölz!“
(Na alſo?) Auf zum Kampf!“ Daß aber auch gar kein

Zweifel bleibe an der moraliſchen Qualität dieſes Handelns
nach Hölz: „Zertrümmert den Staat der Bour-geoiſie! Handelt gegen die Geſetze

Vielleicht findet die Regierung Zeit. ſich auch um dieſe Dinge
zu bekümmern. Allerdings meinte ja neulich der „Vorwärts“.
der Kommunismus ſei bloß noch ein Kinder- und Büroer-
ſchreck, weil die Kommuniſten „zahm geworden ſeien Die
Sozialiſten haben eben vergeſſen. wie die Zeitfreiwilligen
rn Herrn Ebert und Genoſſen von dieſem Kinderſchreck er
retteten.

„Die Konterrevolution
auf dem Marſche.“

Unter dieſem ſenſationellen Titel berichtet die kommunittiſche
„Tribüne“ aus Halle von Vorbereitungen eines „regftionären“
Angriffs. der von Naumbura aus heute ins Werk geſetzt
werden ſollte. Allerhand Vorgänge im Ohrdrufer Lager wer
den hinzugedichtet. Das Ganze dient natürlich wieder nur
zur Aufputſchung der Arbeiter und man gewinnt den Ein
druck, als ob die beanadigten aufs Neue auf Mitteldeutſch-
land losgelaſſenen kommuniſtiſchen Hetzer wieder lebhaft in
Tätigkeit Kch befinden um die „Konjunktur“ auszunützen.

Die „Verwarnung“
Kaiſer Wilhelms ein Schwindel.

An Londoner amtlichen Stellen iſt nicht s davon bekannt.
daß die engliſche Regierung. ſich wegen der Verſchärfung der
Kontrolle des Kaiſers an die Kelländiſche Regierung gewandt
hat. Die Gerüchte ſcheinen auf rund der unruhigen Mel-
dungen der „Times“ und anderer Blätter aus Berlin ent
ſtanden zu ſein. D. Allg. Ztg.

Zum Verbot des Uniformtoagens.
Bis zum Erlaß der Ausführungsbeſtimmuncggen der Ver

ordnung über das Verbot des Uniformtragens hat Her Reichs

kanzler mit ſofortiger Wirkung das Tragen von Uniformen
bei Leichenbegäng niſſen von Kameraden erlaubt.

Beratungen im Zentrum.
Laut „Germania“ werden die Vorſtände der Zentrums-

fraktion und Zentrumspartei, ſoweit ſie in Berlin anweſend
ſind, für heute nachmittag zu einer Beſprechung über verſchie
dene Fragen zuſammentreten.

Teurungszulage für Beamte und Arbeiter.
Die Regierungsvorlage über die Gewährung von

Notzuſchlägen zum Grundgehalt und zum Ortszuſchlag
ſowie den Kinderbeihilfen der Statsbeamten und
Wehrperſonen wurde unverändert im Ausſchuß des
Landtages angenommen. Anſchließend ſprach der Aus-
ſchuß die Erwartung aus. daß vie neuen Bezüge bis
zum Zuſammentritt aus bezahlt werden.

die inDie nunmehr vereinbarte Teuerungszulage für
Reichsbetrieben beſchäftigten jugendlichen und
weiblichen Arbeiter und Lehrlinge beträgt für:
männliche Arbeiter vom vollendeten 18. bis zum vollendeten
21. Lebensjahr 80 Pfa. die Stunde, jugendliche Arbeiter im
17. und 18. Jahr 50, vom 14. bis einſchl. 16. Jahr 30 für
weibliche Beſchäftigte über 21 Jahre 75. vom vollendeten 13.
bis 21. Jahre 55 H, im 17. und 18. Jahr 35, vom 14. bis
16. Jahr 20 im dritten 30, im vierten 40 H. Beide Ver
handlungsparteien wollen das Ergebnis vor ihren Anftrag-
gebern vertreten.

Buck fällt um
Wie amtlich beſtätigt wird, iſt vom ſächſiſchen Miniſter

präſidenten die Suſpendierung der Entlaſſung der
Chemnitzer Meuterer tatſächlich aus geſprochen.
Die 70 Leute haben die Uniform zurückerhaltenc( h.
Ebenſo erhalten ſie ihre Bezüge fort. Die Unterſuchung geht
weiter. Wahrſcheinlich wird man ſie ſo lange verzögern, bis
Herr Lipinski wiederkommt.

v. Hirſchfeld nach Oberkirch überführt.
Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft iſt Oltwig v. Hirſchfeld

geſtern abend nach Oberkirch überführt worden. Der Ver
dacht in Sachen der Ermordung Erzbergers richtet ſich erneut
verſtärkt auf Hirſchfeld.
Oberſchleſien und der Völkerbundsrat.

Hymans erklärte einem Berichterſtatter des Matin
Wir werden das ober ſchleſiſche Problem nicht in
Stücke ſchneiden, wir werden es in ſeiner Geſamt-
heit ſtudieren. Der Berichterſtatter des Matin erklärte.
falls die Berichterſtatterkommiſſion das Bedürfnis nach Do
kumenten haben wird. ſo wird ſie ſich an den Völkerbund
wenden, deſſen techniſcher Dienſt ein großes Rüſtzeug bilde
und der ein Perſonal beſitzt. das vollkommen guf der Höhe
ſeiner Aufgaben ſteht. Bisher waren die Sachverftändigen
nur der Einfluß ihrer Regierungen. Da ſich die Regierungen
nicht verſtändigen konnten, ſo war es unmöglich daß ſich die

Sachverſtändigen einigten. Jm Bölkerbund gehören die Sach-
verſtändigen einer auten Organiſation an. Sie timmen
völlig überein und ſind gewöhnt daran, das ganze Jahr mit
einander zu arbeiten.

w unter n n m e her die nn die Viererkom on ein Sieg frPolitik iſt, und nur der an snſ wen
dient. Anageblich ſoll der Bericht nicht vor dem 10. Oktober

erſtattet werden. Man muß aber mit einer weiteren Hingus-
zögerung rechnen.

e

Zuſammenſtoß zwiſchen Engländern
und Franzoſen in Oberſchleſien.

Zwiſchen
Strehlitz zu einem ſchweren Zu ſammenſtoß ge-
kommen, deſſen Grund in Schwierigkeiten der Unterbringung
von neu eingeiroffenen engliſchen und franzöſiſchen Truppen
gelegen hat. Den Engländern war ein Ort zur Unterbrin-
gung zugewieſen worden. der inzwiſchen ſchon von den Fran
zoſen belegt war. Letztere weigerten ſich, die Quartiere zu
räumen gingen aktiv gegen die Engländer vor, ſchimpften
dieſe „Voches“ und verſuchten ſchließlich, ſie aus dem Orte zu
drängen. Die Engländer ſetzten ſich zur Wehr und gingen mit
den Franzoſen wenig zart um. Die Franzoſen mußten ſchließ
lich auf Befehl. von Oppeln den Ort räumen. Eine ſtrenge
Unterſuchung des Vorfalls iſt engliſcherſeits gefordert worden.

Der Belagerungszuſtand
in Oberſchleſien.

Nachdem bereits vor einer Woche der Belagerungszuſtand
über den Kreis Ratibor aufgehoben wurde, weil keine An
zeichen für neue Unruhen vorhanden ſind, hat die J. A. K. in
Oppeln ſich entſchloſſen, mit Kraft vom 1. September ab den
Belagerungszuſtand auch über die Kreiſe Gleiwitz und Groß
Strehlitz aufzuheben. Auch in den anderen Kreiſen des Jn
duſtriegebietes dürfte die Aufhebung bereits in den nächſten
Tagen erfolgen, das eine unmittelbare Gefahr für die Ruhe
in Oberſchleſien nicht bevorſteht und die neu eingetroffenen
alliierten Truppen Gewähr für die Aufrechterhaltung der
Ordnung geben.

Waffenbeſchlagnahmen in Oberſchleſien.
Katto witz, 2. Sept. Wie der Berichterſtatter der „Dena“

meldet, beſchlagnahmte die Jnteralliierte Komiſſion in Op
pe ln in einem Hauſe in der Schillerſtraße 37 drei Waggons
mit Waffen und Munition, die aus Köln ſtammen.
Weitere Nachforſchungen ergaben die Beſchlagnahme von 5
Waggons Waffen und Munition auf dem Bahnhofe Jn
dem Keller des angegebenen Hauſes wurden ferner Ausrü-
ſtungsgegenſtände, wie Koppel, Stiefel, Uniformen gefun
den. Nach Mitteilung der J. A. K. handelt es ſich um Waffen
und Munition des deutſchen Selbſtſchutzes. Die Waffen wur-
den am Dienstag und Mittwoch in ſtädtiſchen Wagen nach

Engländern und Franzoſen iſt es bei Groß

vem Finanzamt und dem Arbeiksnachweis überſuhrr. Ov das
mit oder ohne Wiſſen des Magiſtrats geſchehen iſt. ſteht noch
nicht feſt. Es wurden mehrere Magiſtratsmitglieder, Beamte
und 55 andere Zivilperſonen verhaftet. Beſchlagnahmt wur
den im Ganzen 240 Jnfanteriegewehre, 6 leichte und 6 ſchwere
Maſchinengewehre und 300 000 Schuß Jnfanteriemunition.

Die Rüſtungsbeſchränkungen vor
dem Völkerbundsrat.

Genf, 3. Sept. Die gemiſchte Kommiſſion für Rüſtungs-
beſchränkungen eröffnete geſtern ihre zweite Taqung. Jn Ver
tretung Vivianis (Franfreich) führte Schan zer-Jtalien
den Vorſitz Auf die Aufforderung der Verſammlung des
leiten Jahres betr. Veſchränkung der Aunsggben für Rüſtungs-
zwecke haben 27 Pegierungen geantwortet 15 nehmen die
Aufforderung an, für zwei Stagten iſt die Frage durch den
Friedensvertrag gelöſt. Zwei andere geben ſehr unkſare Ant
wort, ſieben ſcheinen nicht geneigt z ſein, ſich der Aufforde-
rung zu unterziehen Ein Stagt weißt auf die unſichere inter-
nationale Lage hin. Die Kommiſſion trat dann in vle Re
ratung des Antrages Bonrgeois her Abänderung der Ar
tikel 8 und 9 ein. Sie mird gemeinſam mit dem Ausſchuß
für Abänderung des Pakies der ſtellvertretenden Rüſtungs
kommiſſion die Frage prüfen.

Abrüſtung und Tanks.

Jn England werden Verſuche mit Tanks unternom-
men, die guch Flüſſedurchqueren können.

Die Errichtung des Jnternationalen
Gerichtshofes geſichert.

Genf 3 Sept. Am 1. Sentemhber hatten laut Mitteilung
des Völferbhundsſefretgrigte vierzig Stogten das Protvfolt
eines Jnterngtinng an Gerichte u enter-eichnet. zwölf
Stgaten unterzeichneten die wahlfreie Klauſel über den bli-

r a 99 ten ſahendas Protokoll ratifiziert. Damit ift die för die Frrichtung
des Gerichtshofs erforderliche Mebrheit vorhanden und das
Beſtehen dieſer Einrichtung geſichert.

Sehr ſchön! Aber wer ſichert die Durchführung der Urteils-
ſprüche dieſes „Gerichtshofes“ z. B. gegenüber den Entente
ſtaaten

Die iriſche Antwort.
London, 3. Sept. Llovd George hat die iriſche Antwort

die geſtern in Gairloch (Schottland) übergeben wurde, den
Miniſtern zur Kenntnisnahme nach London überſandt. Es
heißt, daß die Antwort ablehnend lautet. Jm Hinblick auf
den Gang der Frage wird Llovd Georg eine Kabinettsſitzung
nach Jnverneß einberufen. Lloyd George wird dem Könia
ger ſich in der Nähe von Jnverneß aufhält, einen Beſuch ab-

atten.

Freilaſſung aller Apignongefangenen
Genf, 2. Sept Meldung des Journgſs“aus Paris ſoll die Begnadigung der letzten noch in

Avignon befindlichen deutſchen Kriegsgefangenen im Leanfe
des Septembers bevorſtehen.

Frankreich gegen die Beſchlüße

der Finauzminiſterkonferenz.

Paris. 2. Sept. Das uffizielle Kummnnigue aus ver
heutigen Nachmittagſitzung des franzöſiſchen Minifter-
rates lautet: Der Miniſterrat gab der Anſicht Ausdruck
daß mehrer der Beſchlüße. die von der Konferenz der Fingnz
miniſter am 13. Anganſt gefaßt worden waren, in gewifen
Punkten den Beſtimmungen des Verſgailker Vertrages
und in anderen Punkten den Pechten der Revarntionsfoem-
miſſion widerſprechen. Unter dieſen Umſtänden beſchloß ver
Miniſterrat den Alliierten in freundſchaf“ſichſtern Geiße an-
heim zu geben, die ſtrittigen Vunfte in Erwägung zu iehen
und mit ihnen eine Löſung ins Ange zu ſagen. welche die
Rechte der Alliierten in Uebereinſtimmung mit den Pepin-
gungen des Verſailler Vertrages und den ſpäteren Ab-
machungen ſichert. Die franzöſiſche Regierung wird in dieſen
Sinne Verhandſungen einleiten. Sodann ſurg-ch Kouchen r
über die Verhandlungen von Wiesbaden Die
Kriſe im Finanzminiſterinm wird nicht aus
brechen.

Der bekehrte Harding.
Nach einer Blättermeldung aus Waſ.Paris. 2. Sept.

hington erklärte Har ding bei einer Rede an die Oftlzere
der Militärſchule daß die Hoffnung die Kriege nöoſl-
ſtändig abzuſchaffen, vollkommen nichtig ſei. Ar-
meen und Flotten würden wahrſcheinlich immer notwen-
dig ſeien wie ehrlich auch die Abſicht der Welt, in Frieden
zu leben ſein möäge. Eine Politik der Entſnannung würde
allein das Ergebnis haben. zahlreiche Gefahren nach innen
und außen zu vermeiden.

Ruſſiſche Agitatoren für die Mongolei
und Britiſch Jndien.

Paris, 2. Sept. Aus Moskau wird dem „Matin“ ge-
meldet. daß 300 Schüler der dortigen Provagandaſchule nach
der Monagolei und Britiſch-Jndien abgereiſt ſeien. Sie ſöhren
Propagandamagterial in verſchiedenen aſiatiſchen Syrochen
und große Geldmittel mit ſich

Nach einer

Aus Stadt und Umgebung
Feſtſetzung der Polizeiſtunde.

Vom 1. September an iſt in unſerer Stadt folgende
Polizeiſtunde feſtgeſetzt worden:

1. Für Kaffees. Gaſt-, Speiſe- u. Schankwirtſchaften 12 Uhr,
Sonnabends 1 Uhr;

2. für Theatervorſtellungen und Darbietungen, die einer
Erlaubnis der Reichsgewerbeordnung bedürfen, 12 Uhr;

3. bei Wohltätigkeitsveranſtaltungen kann eine Erlaubnis
bis 2 Uhr nachgeſucht werden.

d I Halles AlterMarktun.2
Albert Marſfck Nach
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Streich- Konzert im „Caſino“,

Erfreulicherweiſe ſchien Merſeburgs Einwohnerſe
geſtern Abend unſere an dieſer Stelle mehrfach geübte
an der geringen Kunſtverſtändigkeit des hieſigen li
dadurch erheblich abſchwächen zu wollen, daß es zu dem
ßen Streich- Konzert von Mitgliedern des Philharmoniſchen
Orcheſtervereins im CaſinoSaal ſo überaus zahlreich erſchie
nen war. Wir freuen uns über dieſen guten Beſuch um ſo
mehr, als der geſtrige Abend in der Tat einen ſelten ſchöne
Kunſtgenuß gewähren konnte. Aer den Vortragsſtücken
der ſtattlichen Kapelle unter Leitung ihres bewährten Vorſitz
den, des Herrn Kaſſenvorſtehers Ha uſigk, wies die Spiel
ißs zwei beſondere Glanznummern in der Mitwirkung des

iſtonVirtuoſen Karl Lahn vom Landestheater Karlsruhe
auf. Seine fabelhafte Technik auf dem an ſich ſaſt unſchein-
barem Inſtrument feierte bei der Wiedergabe der beiden Pa-
riationen über ein Mozart-Thema und über den „Karneval
von Venedig“ einen derartigen Triumph, daß das begeiſterte
Publikum ſtürmiſch eine Zugabe verlangte und die Kapelle
ihm einen Ehrentuſch darbrachte. Auch das übrige Programr
war äußerſt geſchmackvoll zuſammengeſtellt und fand unge
teilteſten Beifall bei den Zuhörern, die auch hier zwei flotte
Märſche als Draufgabe herausapplaudierten. Neben dem
immer wieder am meiſten begeiſternden alten Militärmärſchen
kam auch die klaſſiſche Muſik in einer Fantaſie über Wagners
„Lohengrin“ und über Flotows „Stradella“ zur Geltung;
daneben kam der etwas leichtere Ton in dem herrlichen
Esjana-Walzer und dem Potpourri „Berlin bei Nacht“ zum
Ausdruck. Alles in allem ein genußreicher Abend, der für die
angekündigten Konzerte des Philharmoniſchen Orcheſterver
eins im Winter unſere Erwartungen in beſte Ausſicht rückt.

Erwiſchier Taſchendieb
Heute morgen gelang es unſerer Poltzei, einen Taſchen

dieb, einen Galizier, der hier ſchon mehrere Taſchendaebſtähle
auf dem Konto hatte, unſchädlich zu machen. Hoffentlich wird
dieſes landfremde, arbeitsſcheue Subjekt bald auf den Schub
gebracht!)
Der Landesverband Merſeburg Je Deutſchnationalen Volks

par
hat gegen das nachträglich am 2. d. Mts. nachmittags rfolate
Verbot der urſprünglich genehmigten Sedanfeier am 2. Sep
tember in den Thaliaſälen in Halle Beſchwerde beim Pr.
Miniſter des Jnnern eingelegt. Trotz der ausdrücklichen Zu-
ſicherung. daß während der Feier kein Verſtoß gegen die Ver
ordnung des Reichskanzlers vom 29. Auguſt erfolgen würde,
wurde das Verbot aufrecht erhalten. (Ob ſich der Polizei
dezernent wohl die „ſtaatserhaltenden“ Reden bei der neu
lichen Demonſtration wohl auch angehört hat?)

Jn der Altenburger Kirche
gredigt am morgigen Sonntag in Vertretung des erkrankten
Pfarrers Kratzenſtein Herr Superintendent Prof. Bithorn,
worauf an dieſer Stelle noch beſonders hingewieſen ſei.

Ein Merſeburger Muſikus.
Von freundlicher Hand erhalte ich die „Deutſche Zeitung“

und finde darin eine höchſt reizvolle Merfeburge
eminiszenz aus der Zeit vor 200 Jahren unter der Regie

rung vom Herzog Moritz Wilhelm, der als der „Geigenherzog“
im Gedächtnis ſeiner Merſeburger lebt. Mit beſonderer Vor
Kebe hegte und pflegte er ſeine Hofkapelle. Wer dort ankan
und ſeine Sache machte war gut geborgen. Neu wird es den
meiſten Merſeburgern ſein, daß zu der Hofkapelle unſeres He
W Moritz Wilhelm auch der berühmte Flötenmeiſter Johan

oachim Quantz gehörte, der ſpäter bei König Friedrich
dem Großen im Dienſt und in de Kronprinzenzeit F
1728 ſein Lehrer im Flötenſpiel war. Als Quantz bei der
Merſeburger Hofkapelle ſpielte war er noch in jugendlichen
Jahren. Er iſt geboren 1697 in Oberſcheden bei Hannöverſch

nden als Sohn des Dorfſchmiedes. Da er früh Sinn fü
Muſik zeigte und ſchon mit 9 Jahren bei Tanzmuſiken im Dorf
krug ein Eello bearbeitete, brachte ihn ſein Onkel, der Stadt
muſikus in Merſeburg war. dort unter bei der Hofkapelle vo
Herzog Moritz Wilhelm. Bald meiſterte er eine ganze Reihe
von Jnſtrumenten und kam nach Dresden, Warſchau und Wien
und machte 1724 im Gefolge des Sächſiſchen Geſandten eine
Reiſe nach Jtalien. Es folgten weitere Reiſen. 1728 be
geiſterte ſich der Preußiſche Kronprinz Friedrich ſo für ſein
Spiel, daß er ihn ſofort für ſich ſelbſt als Lehrer im Flöten
ſpiel engagierte. Als Friedrich 1740 König ward, nahm er
Quantz als Hofmuſikus mit nach Potsdam. Voll und ganz
hat der Künſtler ſeine reiche Schöpferkraft entfaltet. Gewiß
denken wir dabei an das bekannte Bild von Adolph Menzel
das König Friedrich als Flötenſpieler im Kreiſe der Künſtler
darſtellt. Wir haben bisher wohl nicht gewußt, daß auf dem
Bild auch ein ehemaliger Merſeburger iſt aus der Hof apelle
vom Herzog Moritz Wilhelm. In ſeinem Geburtsort Ober
ſcheden wird das Andenken von Quantz mit Liebe gepflegt.
Ein Denkmal ſoll erſtehen, das am 150. Todestage des Künſt
lers am 12. Juli 1923 geweiht werden ſoll. Für die Merſe-
burger iſt es von hohem Jntereſſe, daß der berühmte Flöten
virtuoſe Johann Joachim Quantz Zögling der Merſebucge
Hofkapelle geweſen iſt. Die hervorragende Begabung de
jungen Muſikus iſt ſicher ſchon in Merſeburg in ſeiner Lehr
zeit bewundert worden und manches Lob hat er wohl vom
Herzog Moritz Wilhelm geerntet. Schw.

Sprechapparate mit Anſchlußdoſen.
Die neue Fernſprechordnung läßt bei den Haupt und

Nebenanſchlüſſen an Stelle der mit den Leitungen feſt ver
bundenen Sprechapparate Anſchlußdoſen zur Einſchaltung
tragbarer Apparate zu. Die Haupt oder Nebenanſchlußlei
tung endtgt an der erſten Anſchlußdoſe. Die Zahl der zu

einem Haupt oder Nebenanſchluß gehörigen Anſchlußdoſen
iſt nicht beſchränkt, doch müſſen ſie ſich in demſelben Gebäude
beſinden. Bei reichseigenen Anlagen dieſer Art werden jähr
lich erhoben: für jede Anſchlußdoſe 12 für jede vollen oder
angefangenen 100 Meter jeder Anſchlußdoſe (d. h. der Ent
fernung der Doſen voneinander nach der Luftlinie gemeſſen)
36 für jeden mit der Anſchlußdoſenanlage verbundenen
beſonderen Wecker 24 Für den tragbaren Fernſprech-
apparat iſt keine beſondere Gebühr zu zahlen, wenn der
Apparat der Hauptſtelle für den Zweck benutzt wird. Für
jeden weiteren tragbaren Apparat wird eine Jahresgebühr
von 84 M erhoben. Der Teilnehmer kann ferner künfeig
ſeinen Fernſprechapparat, um ihm innerhalb des Zimmers
eine größere Beweglichkeit zu geben, mit einer Leitungsſchnur
ausſtatten laſſen. die über die ſonſt übliche Länge von 2 Mtr.

i er u W e W Meter Lei-g ur, ſoweit e eter rſteigt, werdeß Gebühren berechnet. ſteig n Iahrlich
Verkauf von Bekleidungsſtücken uſw. aus Heeresbeſtänden.

Aus Heeresbeſtänden werden jetzt täglich durch dieZweigſtelle Halle der nern s z
z Barbaraſtraße 2 (früher Artilleriedepot) und Bern-
S 15 veſchiedene Gebauchsgegenſtände, Bekleidungs

e, Atikel für Landwirtſchaft und Hausſtand gegen Kaſſe

Letzte Depeſchen
Der rote Terror.

Meiningen, 3. Sept. (Eig. Drahtber.) Durch Verfi
und Trachtenfeſt wegeernpferderennen rachtenfeſt

en. Der Ertrag des Feſtes war
egsgefallenen- Denkmal beſtimmt.

Sept Unkenntnis

der geplanten gewer ichen

vermutete, wobei es zu Zuſammenſtößen kam. Bei einem
dabei vor der Reformſchule nden Handgemenge mitSchülern fiel in Er der ine kerenter t

Verſchwundene engliſche Geheimdokumente.
Oppeln, 3. Sept Jn den Kreiſen der engliſchen Mi

glieder der Jnteralliierten Abſtimmungskommiſſion herrſcht
ziemliche Aufregung über das rätſelhafte Verſchwinden einer
großte Anzahl von Geheimberichten der engliſchen Kreiskon-
rolleure und des Oberkommandos Henniker über die pol-

niſche Aufſtandsbewegung und i J r r die zweifel
los von daran
und volniſche T

Die bayriſchen Demokraten und das Reich.
München, (Eig. Drahtber.) Der Vorſtand de

demokratiſchen in Bayern erläßt eine Kundgebung
die ſich gegen eine Auflehnung der Landesregierung gegen di

andes nicht
werden dürfte, ſondern daß zwiſchenund der Landesregierung eine Serſtan

geſucht werden muß. An der geſtrigen Fraktions-
Volkspartei im Landtage nahmen meh-

Verhandlungen innerhalb der Entente.
Paris, 3. Sept. Wie der „Petit Pariſien

ſtrigen Miniſterrat mitteilt, iſt nicht die Abhaltung einer neuen

ſich nacheinander nach Brüſſel, London und Rom begeben, u
dort die Gründe auseinanderzufetzen, die die franzöſiſche Re
gierung zur Ratifizierung des Pariſer Abkommens veranlaf;

ben, und mit den Alliierten neue Löſungen zu ſuchen.

Afghaniſtan weicht England aus.
Paris, 3. Sept. Nach einer Havasmeldung aus London

die ſeit einiger Zeit zwiſchen England und dem Emir von
Afghaniſtan wegen Abſchluſſes eines Freundſchaftsvertrages
ſtattfinden, vollkommen abgebrochen wurden.

Militärflieger gegen Streiker in Amerika.

es nach einem Telegramm aus Newyork in Weſtvirginien zu
neuen Unruhen unter den Grubenarbeitern gekommen.
Dieſe wurden von Militärfliegern angegriffen und hatten

Eine türkiſche Siegesmeldung-

Paris, Sept. Havas meldet aus Konſtantinopel Der
kemaliſtiſche Heeresbericht beſagt, daß die Schlacht öſtlich Kan
garios nach zweitägiger Dauer mit einem glänzenden Sieg

folgung vor, Die Verluſte der Griechen ſeien rieſig.
(Wer hat nun recht?)

Griechiſche Friedensſehnſucht.
Genf, 3. Sept. (Eig. Drahtber.) Die griechiſchen Dele

gierten beim Völkerbundsrat können gegenwärtig nicht nac
Genf kommen, da ihre Anweſenheit in Athen wegen der evtl

Stellvertreter ſind bereits ernannt worden

griechiſcher wie auf türkiſcher Seite der Wunſch nach F.
den ſehr ſtark ſein.

Erzbergers Mörder.
Offenburg, 2. Sept. Die Staatsanwaltſchaft Offenburg gibt

bekannt: Ueber die Mörder Erzbergers iſt feſtgeſtellt, daß ſie
vom 21. Auauſt bis zum Mordtage (26. Auauſt) im Gaſthaufe
„Zum Hirſchen“ in Oppenau unter den offenbar falſchen Na
men Franz Rieſe, ſtud. jur. aus Düſſeldorf, und Knut
Berger, ſtud. phil. aus Jena, logiert haben und am 26.
Auguſt mit dem um 6 Uhr 45 Min. abends von Oppenau ab-
gehenden Zuge mit einer Fahrkarte 4. Klaſſe nach Offenburg
abgereiſt ſind.

Aus Provinz und Reich
Der rote Terror.

Neuhaldensleben, 2. Sept. Die nur andentende Dar
ſtellung der Preſſeſtelle des Oberpräſidiums Magdeburg über
die ſkandalöſen Auftritte, deren Schauplatz geſtern unſer Ort
war, bedarf in einigen Punkten noch der Ergänzung.
Schluß der Arbeit zogen mehrere hundert Arbeiter vor ver
ſchiedene Bürgerhäuſer und fordeten von den Bewohnen die
Herausgabe der ſchwarz-weiß-roten Fahnen. Der Redaktenr
des Stadt und Landboten, Ebeling, wurde von der Horde
durch die Straßen gezerrt, wo er Plakate der Deutſchen Volks
partei mit ſchwarz-weiß-rotem Rande, die in der Druckerei
t g nd und Landboten hergeſtellt ſein ſollten, entfernen
mußte.

Prorektor Gebler, ein befjahrter Mann, Vorſitzender der
Ort ppe der Deutſchen Volkspartei, wurde mit Gewalt und
unter Miß handlungen aus einer Verſammlung geholt und
ebenfalls mitgeſchleppt, ebenſo mehrere andere Bürger. Sie
wurden von den Demonſtranten verhöhnt und mit roten
Halstüchern verſehen. Prorektor Gebler ſollte unter An
drohung des Todes gezwungen werden, die auf einen Haufen

W ſchwarzweißroten Fahnen ſelbſt anzuzünden. Bei
hm konnte die rohe Menge aber ihren Zweck nicht erreichen.

Auch die Bänder der Kriegervereinsfahne erlitten das gleiche
Schickſal des Verbrennens. Erſt ſpät abends wurde die Ruhe
wieder hergeſtellt.

Der Zug der erregten ewegte ſich vorh

a

und faſt die ganze Reichstags prügelt.
erklärte

über den ge

interalliierten Konferenz beabſichtigt. ſondern Finan- iſterDoumer und wahrſcheinlich Miniſter r r r

glaubt „Daily Telegraph“ zu wiſſen, daß die Verhandlungen

der Türken geendigt habe. Die Türken bereiten ſich zur Ver

dens iſt. iFriedensverhandlungen mit der Türkei erforderlich iſt die Luft geſetzt werden ſollte.
Jn

ä i l ſowohlr offlztellen Errlärung non griechiſcher Seite ſo ſomo Fienten Mieters entſetzt zurück. denn ein aroßer Zettel verfün-

ruhig zu und meinke nur Wie Sache werde woyl nicht e
ſchlimm werden!

Am Freitag vormittag hat der Erſte Bürgermeiſter Boye
nach prache mit dem Regierungspräſidenten eine Verord
nung erlaſſen, nach der alle ſchwarz weiß
ſämtliche Waffen auf dem Rathauſe abgeliefert werden müſſen.

Man tritt alſo den Terroriſten nicht. wie es ſich gehört, ent
ſondern ſucht ſie mit gutem Zureden zu befänftigen,

onfisziert gegen Recht und t. nur aus Schwäche
die Aufrührer, die ihnen verhaßten ſchwarzweißroten

autori
t Und ſo was nennt man dann Wahrung der Staats

Vergewaltigung des Cuyxhavener Bürgermeiſters.
Cuxhaven, 2. Sept. Bei der Demonſtration „Zum Schutze

der Republik“ wurden, wie nachträglich bekannt wird, mehrere
ſchwarz weißrote Fahnen und Exemplare rechtsſtehender Zei
tungen verbrannt. Teilnehmer der Demonſtrativn zugen vor
das Rathaus und veranlaßten den Bürgermeiſter, eine Rede
zu halten und die ſchwarzrot-goldene Fahne zu hiſſen. Beimehreren früheren Hofliferanten wurde die Entfernung de
Schilder verlangt. Der Bürgermeiſter hat an den Vorſttzen
den der Sozialdemokratiſchen Partei ein Schreiben gerichtet,
in dem er ſcharfen Proteſt gegen den unter perſönklicher Be
drohung ausgeübten Zwang einlegte. Ein herrlicher Zu
ſtand: Das Oberhaupt der Stadt legt, offenbar weil ihn die

er Seite genommen ſein Staatsbehörden nicht ſchü kö oder wollen, Proteſtmüſſen. Gewiſſe weiſen deutlich auf franzöfiſche aa hörden nicht ſchützen können
bei Privatperſonen gegen eine Bedrohung ſeiner Perſon ein!

Plünderungen „zum Schutze der Republik“.
Goslar, 2. Sept. Die Demonſtration der ſozialiſtiſchen

Parteien für die Republik endete mit Ausſchreitungen im
Hauſe der Getreidefirma Fr. Kruſe, über die das Gerücht
umlief, daß ſie Getreide zu Ueberpreiſen gekauft und ins Aus

Reichsregierung wendet, und erklärt, daß die Beſeitigung des land geſandt habe. Eine Gruppe von jungen Burſchen ſchlug
Ansnahmezuſt eiwa unmittelbar von der Reichs die Haustür ein und machte ſich an die im Keller lagernden

Vorräte. Die Polizeibeamten verhielten fich untätig. Die
Verſuche des Bürgermeiſters, die Leute zu beruhigen, miß
langen, da ſeine Worte von dem Toben der Menge übertönt
wurden. Ein Führer der Mehrheitsſozialiſten wurde ver

Bilderſtürmer bei der Arbeit.
Weimar, 2. Sept. Nach der Demonſtration durchzog ein

Teil Demonſtranten, meiſt jugendliche Elemente, die Stadt
und zerſtörten in öffentlichen Anſtalten, wie Schulen und Ho-
tels die dort vorhandenen Bilder und Büſten des Kaiſers,

des Großherzogs, Hindenburgs und anderer hervorragender
Perſönlichkeiten aus der Zeit vor der Revolution. Auch ein

Verſuch, in das Landgericht einzudringen, wurde gemacht.
Krawalle in Kiel.

Kiel, 3. Sept. Ein mehrere hundert Mann ſtarker Trupp
durchzog nachmittags und abends die Stadt und zerſtörte un
Igehindert die in den Geſchäften befindlichen Hoflieferanten-
Eſchilder. Auch wurde eine ſchwarz- weißrote Fahne von

einem Balkon heruntergeriſſen und verbrannt

Von der eigenen Arbeiterſchaft beſtohlen.
Cöthen, 1. September. Umfangreichen Diebſtählen, an

denen ein großer Teil der Arbeiterſchaft beteiligt war iſt man
in einer hieſigen Konſervenfabrik auf die Spur r
Namentlich auf Himbeerſirupp hatten es die Spitzbuben abg

Paris, 3. Sept. Wie der „Matin“ aus London meldet, iſth ſehen. Etwa zwei Zentner davon konnten noch in kleiner
und größeren Mengen bei den einzelnen Beteiligten beſchla
nahmt werden. Viel wird aber auch bereits verkauft ſei
Die Unterſuchung wird fortgeſetzt und dürfte noch mehr Li
in dieſe Angelegenheit bringen.

Großfeuer in einem Ziegelwerke.
F Meißen, 1. Sept. Heute morgen in der 5. Stunde iſt

Ziegelwerk am Roten Hauſe Feuer ausgehreen. Der Br
wurde zuerſt im Maſchineuhauſe entdeckt nt ſich in kurz
Zeit über das ganze Gebäude in dem ſich ein Ringofen un

die Preſſerei befinden. ausgedehnt. Vom r en
etwas zu retten, war infolge Waſſermangels unmöglich. Di
Feuerwehr mußte ſich darauf beſchränken, die ſehr gefährde-
ten Nebengebäude zu retten, was ſchließlich auch gelungen iſt.
Der entſtandene Schaden beträgt 1,5 bis 2 Millionen und ift
durch Verſicherung gedeckt

Renitenter Mieter.
Jena, 1. Sept. Zu einem durchaus verzweifeltem Mittel

griff ein Mieter im Südviertel. der von zuſtändiger Seite an
Wie das „Jenger Volksblatt“

ſchreibt, prallten die Beauftragten an der Stubentür des reni-

dete, daß die Türklinke mit dem elektriſchen Strom verbunden
und jede Berührung todbringend ſei. Bei dem Charakter des
ihumanen Mannes ſchien kein „Bluff“ vorliegend. und ſo
wurde einſtweilen der Rückzug angetreten Nun beraten be
herzte Männer, auf welche Weiſe ohne Verluſt von Kampf

jgefährten die Bude geſtürmt werden kann.
Für Ruhe und Ordnung

Heidelberg, 2. Sept. Hier verſuchte eine demonſtrierende
Maſſe die Schwerverbrecher, Mörder uſw. aus dem Gefäng-
nis zu befreien, was allerdings durch die Sicherheitspolizei
vereitelt wurde. Nach Einbruch der Dunkelheit ſchlugen junge
Burſchen mit Stangen die Ladenſchilder, beſonders Hofliefe-
rantenſchilder herab.

Unerhörte Preiskeigerung.
Heiligenſtadt. 1. Sept. Der Ritterautspächter Kiel in

Unterſtein bei Arenshauſen lieferte im Juli d. Js., wie die
„Thür. Allge. Ztg.“ meldet, an den Kommunalverband Um-
lagehafer zum Preiſe von 12 A den Zentner. Jn einen der
Säcke legte er einen Zettel mit der Bitte an den Verbraucher,
ihm den Preis und Namen der Lieferanten anzugeben. Jn

dieſen Tagen ging ein Schreiben aus Bad Salzungen ein. in
dem der Verbraucher mitteilt daß ihm der Hafer vom Kammu-
nalverband Meiningen geliefert ſei, und zwar zum Preiſe von
140 je Zentner.

Wettervorausſage
Sonntag den 4. September.

Ziemlich heiter trocken z tagsüber warm.

Verantwortliche Redaktion: Politit. örtl. und prov.
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Nachruf.
Am 2. d. Mts. ist unser Vereinsmitglied, der

Eisenbahnassisfent a. D.

hlerr Gustav Graf
durch den Tod aus unserer Mitte abberufen
worden.

Der Verein verliert in ihm einen von treuer
Kameradschaft und vaterländischer Gesinnuog
durchärungenen Kameraden.

Sein Andenken werden wir stets
halten.

Merseburxg, den 3. September 1921.

Der Verefn ehem. Artilleristen
in Merseburg und Vmgegend.
Antreten der Vereinsmitglieder Montag 31 P

nachm. Stadtfriedhof.

in Ehren

e 31 SHaar- u. Mundwässer
Parfümerien u. Seifen
Zahnpasta, Zahnpulver

Zahnbürsten W
57J

c

c

t

empüehlt in reicher Auswahl

Ritter-Drogerie
Werner Mlfeldt

Fernruf 215 Cl. Ritterstr. 9S ee B. W. G.neuen von 92 in
kinzelverkuf aus
heereshestäncen

h

auf den lägern: in Halle a. S.

Barbarastr. 2 Bernburgerstr. 15

S ſfrüheres Artl.-Depot) SPferdegeschirre Versch. ebrauchs-

und Geschirrteile gegenstände

Feld wagen ßWagenzubehörteile Kle)dunosstüche

Stiefel 3Stacheldraht I à h
Feldküchenkessellen 5ubwerth 5

und andere Gegenstände.
Verkauf nur gegen Barzahlung.

Reichstreuhandgesellschaft
Aktiengesellschaft,

Zweigstelle Halle a. S.

Wiederum eine große Auswahl
allerbeſter

G belgiſcher, däniſcher
und holſteiniſcher S

Arbeits und
Vagenpferdee

eingetroffen und ſtelle dieſelben preiswert zum
Verkauf.

Pferdehandlung E. Strehl,

Telefon 9. J.
Kirchliche Nachrichten t h

Berichtigung! el. e Mal
Es predigt: Altenburg. WerkstättenVorm. 10 Uhr: Super für Wohnungskunst

intendent Bithorn.
Halle a. d. S.

Große Steinstraße 79-80.

Küchen
in großer Auswahl.

Vogelbauer
mit Ständer, (Nußbaum),

ſowie ein Hebebanm

für Transport, zu ver-
kaufen. Beſicht. ab 6 abds.
Weuſchau Nr. 17. 1 Trp. G

Getreideſäcke Strohſäcke
Rolltü cher in Leinen und Drell

Neumarkt
Nr. 18t H. Taitza Markt

Nr. 19
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hiüige Döngung erteilt
kostenlos die Landwirtschaftliche Auskunftsstelie des Deutschen

L eopoldshell- Staßfuri-
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1 ſehtrigehe Licht

u. Kroftnlagen

nene ar
ver eähs

Gotthardt-Strasse29 fernru
r

221

schnell und preiswert

A. VUijm a. Uhrmacher, Schmaſestrasse 9 II.
Gelerenheits-Geschenke in grober Auswahl

Schöner Garten

mit großer Laube
zu verkaufen. Offert. unt.
G. L. 334 an die Exped.

Perfehte Stenotgpsſn,

keine Anfängerin, zum möglichst so-
fortigen Antritt gesucht. Bewerbungen

mit Zeugnisabschriften erbitten

Gebr. Seibicke,
Eisenhandlung.

500 Mark Belohnung
In der Nagt vom 29./30. Auguſt iſt imTagebau „Otto“ bei Körbisdorf ein Motor

geſtohlen mit nachſtehendem Firmenſchild:

Nr. 381, Type D. l. S. 1,2,Volt 220/360, mp. 1,4, Umdr. i410.
Obige Belohnung erhält dertenige, der

uns den Täter ſo namhaft macht, daß ergerichtlich belangt werden kann. Vor An
kauf wird gewarnt.

Zuckerfabrik Körbisdorf A.-

et Raggss

Siez e

Achtung! Achtung! 38 Zur Ausführung ſämtlicher ins Fach
ſchlagender

HMaurer arbeiten u 3

empfiehlt ſich zu ſoliden Preiſen
J

Hermann Loel, He Johannisſtraße 7 8
S a29955

empfehlt zie billigſten Preiſen

z Hugo Schmieder,
Tiſchlermeiſter, SUnter Altenburg 40. Preußerſtr.

lustituthoſt:

8 Vos 30

o

6
Kristall Steingut
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Magdeburg Merſeburg gredn aucn
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1 Beilage zu Ar

Von der Bautätigkeit.
Berliner Vrief.-

Berlin, 31. Auguſt 1921.

Dieſes Berlin war vor dem Kriege von einer Schnellebig-
keit, die von keiner anderen Stadt in Deutſchland überboten
wurde. Jch denke nur an das phantaſtiſche Flächenwachstum
der Metropole vor dem unglücklichen Kriege. Dieſes „Decken-

Wenn man vor dem Kriege ein
mal vierzehn Tage oder weniger in einer Gegend nicht ge
weſen war, ſo kannte ſich das Auge nicht mehr aus, denn neue

ganze Häuſerblocks, man kann ohne Ueber
treibung von Stadtvierteln ſprechen, ſtanden wie hingezaubert

wachstum“ war kein Fehler.

Straßenzeichen,

da. Man bezeichnete dieſe überaus ſchnelle Bautätigkeit in
Berlin als ungeſund. Lagen doch die Verhältniſſe ſo, daß der

wenn ein Mieter ſich
herbeiließ, als erſter eine Wohnung trocken zu wohnen. Es
war eine regelmäßige Erſcheinung, daß der Wirt den glücklich

„umſonſt
wohnen“ ließ, damit geſagt werden konnte: das Haus iſt ver
mietet! Es gab Mieter, die zogen alle halbe Jahre von Gra

Die damals herrſchende
Bauluſt hat ſich als ſehr vorausſchauend erwieſen. Sie war,
was ſich den Blicken entzog, ſehr geſund. Es unterliegt wohl

Hausbeſitzer noch etwas dazuzahlte,

erwiſchten Mieter erſt einmal ein halbes Jahr

tiswohnung zu Gratiswohnung.

ne zirhjuvaz s aguvinge 12b ne aolun 9va ha man
bezeichnen iſt. Sowie es in Deutſchland halbwegs wieder
beſſer geht. wird erſt das Wachstum Berlins mit erneuter
Kraft einſetzen.
Revolution überhaupt nicht mehr gebaut. Dann entſtanden
mit einem Schlage überall an der Pheripherie die Siedlungen
und Kleinwohnungen. Jeder freie Platz iſt heute von den ver-
ſchi denen Magiſtraten mit Einfamilienhäuſern dicht beſät
worden. Jede Siedelnung hat ihr eigenes Gepräge. Hier
ſtehen die Holz oder Steinhäuſer einzeln in Reih und Glied,

Viele dieſer Minia-dort ſtößt Brandmauer an Brandmauer.
turanlagen machen äußerlich einen ſehr hübſchen Eindruck.
Oft iſt die Bauart ſehr gefällig und geſchmackvoll. Faſt immer
aber ſind es die Gärten, die das Auge angenehm berühren.
Es iſt erſtaunlich, in wie kurzer Zeit der Berliner aus dem
Fleckchen kahlen Sandes vor ſeiner Haustür einen üppigen
Garten macht. Meiſtens verwendet er für dieſe Arbeit den
Sonntag. Eine große Anzahl von Siedlungen würde ſehr
triſte ausſchanen, wenn die fröhlichen Gärten fehlien, denn
manchmal iſt der Not gehorchend die Bauereirſo vom Zaune
gebrochen, daß für äſthetiſche Geſichtspunkte keinerlei Zeit
übrig blieb. Zur Belebung der Gleichmäßigkeit hat der Bau-
meiſter oft zur bunten Farbe gegriffen. Jn ſehr vielen Fällen
prangen die Frontflächen der Häuſer oder mindeſtens die
Türen und deren Umgebung in ſchreiendem Blau, Rot oder
Grün. Eine der inereſſante ſten Siedlungen iſt „Lindenhof“
bei der Stadt Schöneberg.
ein kleiner Park mit etwas Waſſer.
echte gelbe märkiſche Sand in der Sonne. Jetzt iſt die große
weite Fläche mit Straßenzeilen bedeckt. Haus reiht ſich an
Haus. Lückenlos kleben die Einfamilienhäuſer aneinander.
Jedes Häuschen hat ſeinen Garten. Der Architekt iſt beſtrebt

Vor dem Kriege befand ſich hier

geweſen, die ſtarre Hauszeile zu vermeiden. Meiſtens ſchwingt
ſich Häuſerreihe zu Häuſerreihe in ſchön geſchweiftem Bogen.
Die Eingänge ſind ſo angelegt, daß ſie zu beiden Seiten eines
kleinen Vorbaues liegen.
zen eine rhytmiſche Gliederung. Die Wandflächen über den
Türen hat man mit verſchieden bunten Farben geſtrichen. Je-
des Haus hat ſeine Marke in Geſtalt einer kleinen Plaſtik über

Eine Zeit lang wurde in Berlin nach der

Drumherum glühte der

Dieſe Vorbauten geben dem Gan-

206 des Merſ eburger Tageblattes
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Scharen der Kinder auf, die überall herumtoben.

Linie kinderreiche Familien hier untergebracht hat.

wandelt. Ein flaches Waſſer dient als Planſchwieſe.

Flut. Ein vollſtändiges Seeſtrandleben

Haustüren ſauber zu halten.

„Stadt“ ſelbſt befriedigen können.

wohnt neben dem Studienrat.
Zimmern und allem Zubehör koſtet

meinde des Untiers GroßBerlins ins Leben gerufen hat.

Bautätigkeit eingeſetzt.
gendwo errichtet.

rige

oder verputzt.

das wie geronnenes Blut ausſieht und ein kraſſes Blau. Jn

tiquitäten- oder Modegeſchäfte beherbergen.

ſchmack Hohn.
bild einer Großſtadt.
ſchränkt, wie ſeine Einnahmen. Eigentlich kann man nur die
Neubauten auf der Muſeumsinſel erwähnen. Wenn ſie fertig
ſind, wird allerdings Berlin um einen ſehenswerten Monu-
mentalbau reicher ſein. Mit dem aſiatiſchen

s v

Tauben. Das Ganze iſt in ſich abgeſchloſſen, faſt wie eine um
friedete mittelalterliche Stadt. Die an der Peripherie ſtehen
den Häuſer bilden eine ringförmige Mauer, durch welche an
vielen Stellen Tore hindurchführen. Symmetriſch angeordnete
Bäume beleben die äußere Anlage. Tritt man durch eines der
farbigen Tore ins Jnnere der „Stadt“, ſo fallen zuerſt die

Die Er
klärung für die Erſcheinung iſt, daß der Magiſtrat in erſter

Dieſes
„Lindenhof“ iſt das Paradies der Kinder. Elektriſche Bahnen
und Wagen oder gar dex Schrecken der Asphaltkinder, die
Autos, fehlen vollkommen. Jede Straße, jede Hausecke, jedes
freie Plätzchen ſieht für ihre Spiele ungeſtört zur Verfügung.
Das iſt ein Jauchzen und Quirlen, ein Springen and Lau-
fen. Die Fußgänger weichen den in den Sand gezeichneten
Figuren lächelnd und vorſichtig aus. Mitten in der Anſiede-
lung hat man den alten Baumbeſtand zu einem Park umge-

So
lange die Sonne ſcheint, liegen Scharen von braungebrannten
Kindern jeden Alters am Ufer oder planſchen in der warmen

ſpielt ſich vor den
Augen des überraſchten Zuſchauers ab. Jch wüßte nicht, wo
im ganzen großen Berlin die Kinder es beſſer haben könnten.
Sie brauchen ſich nach dem Bade nicht einmal anzuziehen. Sie
laſſen ſich das Fell in der Sonne trocknen und laufen in Bade
hoſen nach Hauſe. Die Häuſer ſind innen hell ünd luftig, ſau
ber und freundlich getüncht. Den ganzen Tag ſind die Frauen
damit beſchäftigt, die Fenſter zu putzen und den Platz vor den

Sauberkeit iſt überhaupt das
am meiſten in die Augen ſtehende Merkmal der Kolonie. Seit
einigen Monaten haben auch die Kaufleute ihren Einzug ge
halten, ſodaß die Siedler ihre täglichen Bedürfniſſe in der

Jch bin in einer zwerg-
haften Bäckerei geweſen und habe dort guten Kaffee mit fri
ſchem Kuchen für billiges Geld bekommen. Auch Aerzte fehlen
dem aus dem Sande wie durch Zauberhand hervorgeſvachſenen
Gemeinweſen ebenfalls nicht. Die Bewohner ſetzen ſich aus
faſt allen Bevölkerungsſchichten zuſammen. Der Handwerker

Ein ganzes Häuschen mit 4
monatlich 140

Miete. Es beſteht auch die Möglichkeit, ein Haus käuflich zu
erwerben. Die Siedlung iſt in aller Stille entſtanden. Sie
iſt eines der hochwertigſten ſozialen Werke, die eine Teilge-

Seit einigen Wochen hat auch im alten Berlin eine gewiſſe
Neue Bauten werden allerdings nir-

Aber faſt in jeder Straße wird umgebaut.
In den meiſten Fällen erhöht man vorhandene Gebäude um
einen Stock. Das iſt für die Maurer und Ziegelträger ſchwie-

Arbeiten. Es iſt keine Kleinigkeit, die ſchweren Ziegel-
und Mörtellaſten fünf Stockwerke hoch zu ſchleppen. Jm Ver
lauf des Sommers hat man zahlreiche Häufer neu geſtrichen

Ueber den Verputz ließe ſich allerhand ſagen.
Jn ſehr vielen Fällen prangt er in ſchreienden Farben und
ſtört den einheitlichen Eindruck. Beſonders beliebt iſt ein Rot,

dieſer Beziehung tun ſich beſonders Häuſer hervor, die An-
Die Bemalung

der Schaufenſter ſpricht in ſehr vielen Fällen jedem guten Ge-
Der Lunaparkſtil paßt nicht in das Straßen-

Die Bantätigkeit des Staates iſt ſo be

Muſeum in Dah-
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lem wird es vorausſichtlich nicht ſo ſchnell gehen. Esganzen Krieg über im Rohbau gelegen. er wen eine
Teile wenigſtens hergeſtellt werden. Jn Dahlem ſind auch die
Neubauten der landwirtſchaftlichen Hochſchule geplant. Die
Pläne liegen ſchon lange fertig vor. Bis jetzt ſcheint aber der
Etat von einigen Millionen nur für die Errichtung von zwei
Jnſtituten auszureichen. Als Beiſpiel für die Schwierigkeiten
der Bauausführung ſei nur angeführt, daß ein beſcheidenes
kleines Gewächshaus 80 000 koſtet.

Berlin wird erſt wieder geſund, wenn die Bautätigkeit von
Neuem im vollem Umfang einſetzt. Es geht der Stadt wie
einem vielzelligen Tierkörper. Auch dieſer iſt nur geſund. wenv
er neue Zellen zu bilden in der Lage iſt. Hannes.

Politiſche Rundſchau
Abkehr vom polniſchen Terror.

Aus zahlreichen deutſchfreundlichen Kundgebungen und den
überaus günſtigen Wahlergebniſſen zu den Betriebsräten
kann man den berechtigten Schluß ziehen, daß Friede und
Eintracht zwiſchen den deutſchen und polniſchen Arbeitern des
Kreiſes Rybnik ſich langſam wieder anbahnen würden in
der Erkenntnis, daß ſo den eigenen Intereſſen und dem des
großen Ganzen am beſten gedient ſei. Die immer noch zahl
reichen kongreßpolniſchen Hetzer jedoch laſſen die Bevölkerung
nicht zur Ruhe kommen. Nur bei brutalſter Anwendung des
Terrors und der Vergewaltigung der beſonnenen Elemente
blüht der kongreßpolniſche Weizen, während Ruhe und Ord-
nung die Vernunft und Einſicht im Widerſtreit zu den kon
greß polniſchen Jntereſſen erſtarken laſſen. Leider ſind die
unſfinnigen Lügen und die völlig aus der Luft gegriffenen
Meldungen und Verdächtigungen der bezahlten Agenten
Korfantys nicht überall ohne Erfolg geweſen. So begann am
19. 8. in Paruſchowitz (Kr. Rybnik) der Terror gegen
die deutſchorganiſierten Arbeiter. Jn einzelnen Werkſtätten
verlangten die Mitglieder der polniſchen Berufsvereinigung
unter Zuſammenrottungen die Erklärung für den ſofortigen
Uebertritt in den polniſchen Verband bis ſpäteſtens Sonn
abend Nachmittag. Die Vertrauensleute der deutſchen Orga-
niſation machten die irregeleiteten polniſchen Mitglieder des
Betriebsrates auf das Unzuläſſige ihrer Handlungsweife auf
merkſam und erhoben Einſpruch dagegen. Es wurde ihnen
ſofortige Hilfe zugeſichert, jedoch erklärten die polniſchen Be
triebsratsmitglieder, daß die Urſachen zu dieſem Vorgehen
darin liegen, daß angeblich in Gleiwitz und Ratibor eben-
ſolche Maßnahmen gegen die polniſchen Arbeiter von deutſcher
Seite getroffen ſeien. Man ſprach von 500 entlaſſenen Ar-
beitern und Arbeiterinnen in Ratibor. Nach eingehenden Er-
kundigungen an Ort und Stelle kam man zu der Ueberzeu
gung, daß dieſe Nachrichten vollſtändig aus der Luft gegriffen
ſeien weder in Gleiwitz noch in Ratibor ſind Arbeiter oder
Arbeiterinnen entlaſſen worden, und alle Fabriken ſind mit
Aufträgen überhäuft, daß ſie ſogar noch Arbeiter einſtellen.
Vorausſetzung hierfür aber iſt Ruhe und Ordnung und völlige
Abkehr vom polni Terror. Von polniſcher Seite wurde
e ncek beſchloſſen, den Terror gegen die Dentſchgeſinnter
ein zuſtellen.

Eine gewerkſchaftliche Mahnung
zur Befſonnenheit.

Der Nationalverband Deutſcher Gewerkſchaften erläßt fol
gende Kundgebung:

Die ſeit einigen Monaten auf das deutſche Volk gelegte
Kriegsentſchädigung von jährlich mehr als 60 Milliarden
Mark belaſtet das deutſche Wirtſchaftsleben ſo drückend, daß
ſie für die breiten Maſſen unſeres Volkes täglich härter fühl-dem Eingang. Da ſind humoriſtiſche Eulen Füchſe, A

Anter falſcher Flagge.
With:.

(Nachvruck verboten.
Wenn man Stie ſprechen hört, verehrter Herr Volk-hardt,“ warf er ein, „könnte man beinahe verſucht ſein zu

giauben, es beſtände eine gewiſſe Seelenverwandtſchaft
zwiſchen Jhnen und dem ehrenwerten Herrn Creter, in
deſſen Händen ich mich bis jetzt befunden habe.“

Aber Paui Volkhardt proteſtierte gegen eine ſolche
rſtellung mit einem graßen Aufwand moraliſcher Ent

Roman von M

Unte

ruli
„Was denken Sie von mir, Baron Einen ſolchen

Vergleich dürften Sie nicht einmal im Scherz anſtellen
Jch bin ein reeller Geſchäftsmann, der einen auf an-
ſtandige Weiſe zu erlangenden Vorteil nicht verſchmäht
weiter nichts! Mit Wucherern und Blutſaugern aber
habe ich nichts gemein! Bei mir heißt es: offenes Spiel
und alle Karten auf dem Tiſchl Wenn ich einer von dem
bewußten Schlage wäre, würde ich mich doch nicht bereit
gefunden haben, Jhnen zu helfen Denn daß das ein
b ders verlockendes und ausſichtsreiches Geſchäft wäre,
n m doch am Ende Sie ſelbſt nicht glauben

wallberg brummte etwas Unverſtändliches Volkhardt
aber rückte noch näher zu ihm heran und legte ihm aber-
mals die Hand auf die Schulter.

„Es iſt ja auch ſchließlich nicht bloß Jhretwegen!
Soyviel ich weiß, kann Jhre Frau Gemahlin auch recht gut
einen brauchen, der ſie wieder ein bißchen flottmacht!“

Das war nun doch mehr, als der Baron ſich nach
ſeiner Meinung von dieſem Plebejer bieten laſſen durfte
Während er ihn von unten herauf anſah, hatte er un
zweifelhaft das lebhafte Verlangen, ihm einen kräftigen
Schlag in das widerwärtig grinſende feiſte Geſicht zu ver-
ſetzen. Weil aber davon unter den obwaltenden Umſtänden
natürlich nicht die Rede ſein durfte, begnügte er ſich, mit
einer Betonung, die ein anderer als Paul Volkhardt un
möglich hätte mißverſtehen können, zu ſagen

„Meine Frau wollen wir, wenn es Jhnen recht iſt,
bei unſeren geſchäftlichen Beſprechungen doch lieber aus
dem Spiel laſſen, Herr Volkhardtl“

An der Unverſchämtheit des andern aber glitt dieſe
deutliche Mahnung vollkommen wirkungslos ab.

„Aber warum denn Da wir doch gute Freunde
werden wollen Aufrichtigkeit iſt nach meinem Dafürhalten

immer die erſte Borausſetzung ver Freundſchaft Und Ste
werden ſich doch nicht einreden, daß kein Menſch wüßte,
wie es auf Schloß Wallberg ſteht Die Spatzen pfeifen es
ja hier ſchon ſozuſagen von allen Dächern! Sehen Sie,
die Geſchäftsleute auf dem Lande pflegen ja den vornehmen
Herrſchaften gegenüber ſehr geduldig zu ſein. Auf die
Dauer aber können auch ſie nicht ausſchließlich von Huld
und Gnade leben Und wenn Sie all Jhr Geld oder das,
was Sie ſich zuſammenpumpen, in das unſelige Theater
ſtecken, das ſchließlich im Vertrauen geſagt nichts
anderes iſt als ein unergründliches Loch, ſo müſſen eben
die Gläubiger Jhrer Frau Gemahlin ſich in der ſchweren
Kunſt des Wartens üben, ſolange nun, ſolange ſie eben
können oder wollen Jch

Er brach plötzlich mitten in ſeiner Rede ab und richtete
ſich mit allen Anzeichen des Erſchreckens aus ſeinem Stuhle
auf. Er hatte ein feines Gehör, und er war ſicher, ſich
nicht getäuſcht zu haben, als er von der anſtoßenden Cin-
gangshalle her das Geflüſter einer bittenden weiblichen
Stimme und als Antwort darauf das rauhe, ſpöttiſche
Auflachen eines Mannes gehört zu haben meinte. Er
hatte vielleicht die Abſicht, hinzuzueilen und ſich durch den
Augenſchein über die Natur dieſer ſeltſamen nächtlichen
Zwieſprache r unterrichten. Aber er kam nicht mehr dazu,
ein ſolches Vorhaben zur Ausführung zu bringen denn
im nächſten Augenblick ſchon wurde die Tür aufgeriſſen,
und Baron Wallberg erlebte eine lUeberraſchung, die ihn
anmutete wie eine Szene J ſeinem Theater.

Der Held dieſer Szene ſollte allem Anſchein nach der
unheimlich ausſehende, noch jugendliche Mann werden,
der da mit einigen raſchen Schritten bis in die Mitte des
Fimmers trat. Ein Menſch von der äußeren Erſcheinung
eines Vagabunden mit unordentlichem, wirr in die Stirn
hängendem Haar, bleichem, eingefallenem Geſicht und tief
in ihren Höhlen liegenden glühenden Augen.

Aber ſo intereſſant auch immer die Erſcheinung dieſes
hier mitten in der Nacht auftauchenden Mannes ſein
mochte, ſie erregte die Teilnahme des erſtaunten Barons
zunächſt doch in viel geringerem Maße als die ſchlanke
weibliche Geſtalt, die ihm auf dem Fuße gefolgt war.
Hätte man ſich doch kaum einen ſtärkeren Kontraſt aus
malen können, als er zwiſchen dieſen beiden beſtand.
Der Mann der vollkommene Typus eines herunter-
er laſterhaften Landſtreichers, wenn nicht eines

erbrechers, das Mädchen von unverkennbarer Vor-
nehmheit und beinahe engelhafter Schönheitl Sie war
in ein langes weißes Nachtagewand gebüllt. und eine

Fülle herrlichen Haares ſutete aufgeloſt um thre Schultern,
Natürlich fehlte dem mit den Verhältniſſen des Hauſes

nicht vertrauten Gaſt zunächſt ſede Erklärung für die
Natur des mehr als befremdlichen Auftritts, und das Ver
halten ſeines Gaſtfreundes konnte nur dazu beitragen,
ihn vollends verblüfft zu machen. Denn Paul Volkhardt
war beim Anblick des Eindringlings faſt bis an die Wand
des Speiſezimmers zurückgetaumelt, und ſein eben noch
von den blühenden Farben der Geſundheit überzogenes
feiſtes Geſicht war bis in die Lippen hinein aſchfabl ge
worden wie das eines von jäher Todesangſt gepackten
Menſchen. Er griff mit den Händen in die Luft und
brachte zunächſt nur einige unartikulierte Laute über die
Lippen. Sein Entſetzen mußte ein geradezu grenzenloſes
ſein Aber die Anweſenheit des Varons, in dem er wohl
einen Beſchützer erblickte, verhalf ihm ſchneller, als es ſonſt
vielleicht der Fall geweſen wäre, zur Wiedererlangung
ſeiner Selbſtbeherrſchung.

ls ob der unheimliche Gaſt gar nicht vorhanden
wäre, wandte er ſich an das junge Mädchen

„Was bedeutet das, Angela Wie kommſt du hier-
her und in ſolchem Aufzuge Warum liegſt du nicht
längſt im Bett

Sie ſah ihm mit großen tiefernſten Augen in das
Geſicht.

„Jch kam herunter, Papa, weil ich mir ein Buch aus
der Bibliothek holen wollte. Und da fand ich

Sie brach ab und kehrte das Geſicht zur Seite. Wall-
berg aber war nun wenigſtens nach einer Richtung hin
orientiert. Alſo ſie war Volkhardts Tochter! Merkwürdig
genug! Denn daß dies wunderſchöne, feine Geſchöpf aus
einer Ehe des plumpen Plebejers hervorgegangen ſein
könnte, wollte ihm ſchier undenkbar erſcheinen. Hätte
man ſie unter anderen Umſtänden als eine Tochter dieſes
widerwärtigen Geldmenſchen gezeigt, er würde es einfach
nicht geglaubt haben. Die Löſung des Rätſels aber hatte
er noch immer nicht gefunden. Denn was konnte eine
feine junge Dame, die Tochter des Hauſes, mit einem
Menſchen von der abſtoßenden Beſchaffenheit des Strolches
zu tun haben, dem ſie auf den Ferſen gefolgt war, als
ob irgendein enger Zuſammenhang zwiſchen ihr und ihm
beſtände

(Fortſetzung folgt.)



bar wird. 60 Milliarden Mark jährlicher Kriegsentſchädigung
eine Belaſtung von jähr-ür ein 60 Millionen-Volkr der Bevölkerung, für einefich mindeſtens 1000 pro Kopfttbrſige Familie alſo jährlich 5000 A. Selbſt eine noch

o ſtraffe Heranziehung des Beſitzes zur Aufbringung dieſer
Laſten kann dieſe für die breiten Maſſen nur um einen ver-
hältnismäßig geringen Teil erleichtern. Der allergrößte Teil
der Kriegsentſchädigung wird als neue direkte und indirekte
Steuer doch nur wieder auf die Warenpreiſe abgewälzt, was
in einer rein ſozialiiſchen Wirtſchaft auch der Fall ſein würde.
Außerdem hat der durch die Zahlung der Kriegsentſchädigung
notwendige Entzug von ausländiſchen Zahlungsmitteln
(Deviſen) aus der deutſchen Volkswirtſchaft eine weitere Ver
chlechternng der deutſchen Valuta und ein abermaliges Ane aller Warenpreiſe zur Folge. Wenn eine Teuerung
olche außerhalb Deutſchlands liegende Urſache hat,, dann
ſt es töricht, ja ein Verbrechen, der Arbeitnehmerſchaft
Deutſchlands einzureden, daß durch nene Streiks und Un
ruhen oder gar durch einen neuen Umſturz die Teuerung ab
gewendet werden könne. Das über die deutſche Arbeiterſchaft
durch die Verſtklavung Deutſchlands kommende Elend wird
durch Streiks und Unruhen noch viel größer.

Deshalb ruft der Nationalverband Deutſcher Gewerkſchaf
ten dazu auf, allerorts entſchieden für die Aufrechterhaltung
von Ruhe und Ordnung im Wirtſchafts und Staatsleben ein
zutreten und ſich allen Unruhe und Umßurzabſichten na
Kräften zu widerſetzen. Die deutſche Arbeitnehmerſchaft
kann nur durch Anſpannung aller Kräfte, ſowie durch Ver-
beſſerung des Produktionsvprozeſſes mit Hilfe von Technik und
Wiſſenſchaft und. nur durch einmütiges Zuſammen arbeiten
aller Stände und Parteien beſſeren Zeiten entoegengeführt
werden. Wucherer und arbeitsſcheue Elemente müſſen natür
lich in allen Ständen mit Entſchiedenheit bekämpft werden.

Polniſche Truppenverſchiebungen.
Die polniſchen Truppen von der Poſener Grenze ſollen in

den nächſten Tagen an die oberſchleſiſche Grenze befördert
werden. Jm Zuſammenhang mit dieſen Truppenverſchie
bungen ſteht wahrſcheinlich ein Befehl. nach dem ſich alle in
Oberſchleſien anweſenden polniſchen Offiziere nach Oſtrowa
zu begeben haben, um neue Jnftruktionen zu empfangen.
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Geſchäftliches.
Man iſt erſtaunt darüber, daß ſich in den letzten Jahren

Knochenweiche bezw. Leckſucht auch in Gegenden gezeigt hat,
in denen ſie früher unbekannt oder faſt verſchwunden war.
Das Wieder rauftreten dieſes Uebels iſt aber leicht erklärlich.
Jn der Zeit der Not fehlte es uns an mineraliſchem Dünger
und an Kraftfutter. Erſterer im Herbſt als Kainit und Tho
masmehl gegeben, brachte die Stoffe in das Futter, welche
zur Knochenbildung notwendig ſind und die Kraftfuttermittel
erfüllten den gleichen Zweck. Wollen wir das Uebel an der
Wurzel faſſen, dann müſſen wir es uns zur Aufgabe machen,
unſere Wieſen wieder zeitigſt im Herbſt regelmäßig und reich
kich mit Kainit und Thomasmehl zu verſorgen. Jſt dieſe
Grundlage geſchaffen. dann wirkt eine wenn auch geringe
Stickſtoffaabe im zeitiaſten Frühjahr verabfolat, auch aanz vor
züglich. Das Futter wird wieder gehaltreich und die Leck-
fucht verſchwindet, das um ſo ſchneller, wenn wir neben gutem
Heu Kraftfutter verabfolgen.

Die Grundlagen einer guten Ernte
bedingen immer Stickſtoff, Phosphorſäure und Kali. Der
Phosphorſäure- Mangel der ſeit 1915 infolge der fehlenden
Einfuhr überſeeiſcher Rohphosphate herrſchte, darf zum grö
ßeren Teil als überwunden gelten. Es werden ſeit einigen
Monaten ſeitens der Deutſchen Dünger-Jnduſtrie wieder
Superphosphate mit der für die Landwirtſchaft unentbehr-
lichen waſſerlöslichen Phosphorſäure hergeſtellt. Durch
Reichszuſchuß konnte der Preis im Intereſſe der Landwirt-
ſchaft und Ernährung des deutſchen Volkes um 33 Prozent er-
mäßigt werden.

h

Die Verdrängung der Zugtiere,
Die Mechaniſierung der Landwirtſchaft heißt nichts an-

deres als die zum Feldbau und zur Ernte nötigen Beräte als
ſelbſtändige Maſchinen auszubanen, um von Menſchen und
Zugtieren möglichſt wenig abhängig zu ſein. Maſchinen
dieſer Art werden ſchon ſeit über einem halben Jahrhundert
von der weltbekannten Firma Heinrich Lanz in Mannheim
hergeſtellt und vor über einem Jahrzehnt hat ſie, den Erfah-
rungen der Bedürfniſſe in den Landwirtſchaftsbetrieben Rech-
nung tragend, die Herſtellung von Motor-Traktoren aufge
nommen, die dazu berufen ſind. die Tiergeſpanne nicht nur zu
erſetzen, ſondern auch im weiteſten Maße zu verdrängen. Aus
führliche Angebote verſendet die Firma auf Anfrage koſtenlos.

Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Kurzer Wochenbericht

vom 27. Auguſt bis 2. September 1921.
Die bisherigen Schätzungen der Ernte in den Ver-

etnigten Staaten weiſen einen Minderertrag gegenüber dem
Vorjahre von ca. 50 Mill bushel auf. während für das Ernte-
ergebnis Kanadas ein Mehr von 20-30 Mill. bushel ange-
nommen wird. Dieſer mäßige Ausfall wird anſcheinend durch
größere Vorräte ausgeglichen, die ſich bei Beginn des Ernte-
jahres in den Händen der Farmer befanden, ſodaß die Aus-
fuhrfähigkeit Nordamerikas anſcheinend nicht erheblich von der
des Vorjahres abweichen wird. Soviel bis jetzt zu überſehen
iſt, bleibt Nordamerika der Hauptverſorger für Europa. Nach
dem Argentinien mit ſeinem Verſande von Weizen mehr und

mehr verſagt hat, iſt nur noch Auftralten als maähiger Lie
ſerant aus ſeinen bisherigen Ueberſchüſſen geblieben. während
von ällen ſonſtigen Exportgebieten nur minimale Mengen
zur Verladung gekangen. Indien hat, obwohl dort die Mon
ſunregen für die kommende Ernte verhältnismäßig günſtige
Vorbedingungen geſchaffen haben, ſeinen Weizenerport infolge
eines Ausfuhrverbotes der Regierung jetzt vollkommen ein
ſtellen müſſen.

Getreidenotierungen
in Mark je To. (Weltmarktpreiſe umgerechnet zu dem jewei
ligen Wechſelkurſe)d. Die Zahlen in Klammern geben in Mark
das Steigen (plus), bezw. Sinken (minus) der Preiſe im
Vergleich zur Vorwoche an.

Chicago, 31. Aug. Weizen September 3794 (pl. 264),

Dez. 1798: (pl.
Berlin, 1. Sept. Weizen märk. 4000--4080 Roggen

bahnſt. märk. 3320—3380 Wintergerſte ſchleſ.. vomm.,
meckl. 3720 3800 A. Sommergerſte 4400 7 Hafer
3420--3460 Mais bahnſt. 2889 2929 Okt. Jan.
2840 2860

Hamburg, 31. Aug. Weizen 4100 Roggen
3340 3400 Gerſte 3860 3920 Hafer 3400 3460 A.

ch Mais 2720--2940 A.
Breslan, 31. Aug. Weizen 4000 Roggen 3300Wintergerſte 3400 Sommergerfte 4500 Hafer 3100 A.
Dresden, 29. Aug. Weizen 4000 4100 Roggen

39090 3400 Wintergerſte 3400--3600 Sommergerſte
(ſächſ.) 4700 4800 Hafer 32690 3400

Frühkartoffeln
Erzeugerpreis in Mark je Zentner ab Verladeſtationg.

Berlin, 30. 8. Weiße 40-42, rote 38--40, gelbfl. 40—42.
Hamburck, 29. 8. Weiße 42-48, rote 40--45, gelbfl. 55-—60.

.Stettin. 1. 9. Weiße 41--42. rote 39--40.
Magdeburg, 27. 8. Weiße 42--45, rote 37—-40.
Hannover, 1. 9. Rotſchal. 40--42, weißſchal. weißfl. 45, Jnli-

Nieren 60, andere gelbfl. 50.
Erfurt. 29. 8. Weißfl. 40--45. aelbfl. 50, Juli-Nieren 70.
Frankfurt a. M., 29. 8. Weißſchal. 60-—63 frachtfr. Frankf.

Bnutterverfteigerungen.
Berlin, 30. 8. Verſteigert wurden 536 Faß. Höchſter

Preis 2930, niedrigſter Pr.
bis 1790 A.

Bremen 30. 8. Verſteigert wurden 162 Faß. Hann,. geſ.
2730--2770. ungeſ. 2810-—2820, abf. Kühlh.-Butter 1500 bis
2019. Unverkauft 31 Faß.

Hamburg. 31. 8. Verſteigert wurden 626 Faß 1. Qual.

14 Faß 2. Qual. zu 2600 im Durchſchnitt.

21,29 im Durchſchnitt. Fortgeſ. gute Nachfrage.

Schlachtviehpreiſe in M. je Zer. Lebendgewicht.
w. Rinder

Anguſ u Kälber Schafe Schweine
Bern 250 725 500 1600 325 676 r 100Breslau i. 300—650 500—850300—650 1100 1450

Magdeburg 16. 250—750350—1100 300-—575 900—1400Leipzig 15. 200 700500 900 200 650 950 1450
Hannover 3. 300—900350——800 500—6500 1000-1305
Elberfeld 276 800 450—850 400—600 1000 1300Effen z. 350 850 400 1200 225 900 1320Frankfurt a. M. 29. 250—825350—1150 900—550 [1000--1300
Köln a. Rh. 20 250 825450—1400 300-—600 1150--1450

Turnen, Sptel und Sport
Verband mitteldentſcher Ball-Spielvereine

Saalegan.
(Amtlich.)

n Dontag den 5. September, finden folgende Verhandlungen
att

7 Uhr: Germania- Merſeburg und Sportfreude-Merſebura.
8 Uhr: Olympia-Halle. dazu der Spieler May 99-Merſebura.
Montag. den 5. September, 7 Uhr. im Reſtaurant „Mars

la Tour“, Verhandlung betr. Spiel SportklubMücheln 1.
Knaben Germania- Merſeburg 1. Knaben ſowie Sportklub
Mücheln 1. Jugend Germania- Merſeburg 1. Jugend am
28. Auguſt. Dazu werden geladen: Die Jugendleiter bezw.
Vereinsvertreter von Sportklub- Mücheln und Germania-Mer-
ſeburg ſowie Schiedsrichter Fritzſche (Anh. Kohlenw.) und
der Schiedsrichter des Knabenſpiels Eurtracht. rung

atz.

Der Fußballklub Eintrach-Crumpa hat ſeinen Namen ge-
ändert und heißt jetzt „Spielvereinigung-Neumark“. Dieſen
Verein angeſchloſſen hat ſich der Sportklub Leo-Neumark.
Die angeſetzten Verbandsſpiele ſämtlicher Mannſchaften (auch
Jugend und Knaben) der beiden alten Vereine kommen in
Wegfall, dagegen werden die Spiele der neuen Vereinigung
neu angeſetzt.

Buſch. Biebach.
2 24

Der Fußballſport des Sonntags.
Der zweite Verbandsſpielſonntag führt weiter in die Ent

ſcheidungen hinein, die nun mit jedem Sonntag reichlicher und
wichtiger fallen werden. Jn der Ligaklaſſe ſind acht Ver-
eine beſchäftigt. Weißenfels und Sportfreunde-Halle ſind

1930. Abfallende Ware 1580

zu 2698 im Durchſchn., höchſt. Pr. 2715. niedr. 2635 A. und

Kempten, 31. 8. Umſatz 117823 Pfund Butter zu

ſptelfret. Die weitaus wichtigſte Begegnung ſehen wir in

dem Spiel eWacker- Halle VfL- Merſeburg.
Das erſtmalig ein Eingreifen des Mitteldeutſchen Meiſters
in die Punktkämpfe bringt, Wacker hat am vorigen Sonn
abend und Sonntag zwei ſchöne Siege über den holländiſchen
Oſtmeiſter (2:1) und über Braunſchweig (3:1) erkämpfen
können, ohne allerdings dabei zu überragendem Können auf-
zulaufen. Während wir ſo in Wacker nicht mehr den unbe-
zwingbaren Geaner von einſt erblicken erſcheint auf der an
deren Seite der Merſeburger VfL in einer z. Z. hervorragenden
Form, die es ihm wohl ermöglichen ſollte, ſelbſt einem Mittel-
deutſchen Meiſter die Stirn zu bieten. Knavpp wird ieden-
falls das Reſultat werden, heiß das Ringen um die wertvol-
len Punkte: vielleicht gibt der eigene Platz und die noch et-

WeizenDez. 3837 (pl. 121). MaisSept. 1795 (pl. 17), Mais was größere Spielpraxis den Ausſchlag zu Gunſten Halles.
Das Spiel unterſteht der Leitung von Perlitz (Halle-Favorit)und beginnt um 4 Uhr auf dem Wackerplatz. Vorher Liga
reſerve Mannſchaften beider Vereine.

Während der Ausgang dieſes Spieles alſo nahezu offen
erſcheint, haben die drei anderen Ligabegegnungen weniger
Rätſelraten aufgegeben, höchſtens könnte noch Naumburg ge-
gen Boruſſia eine Ueberraſchung bringen. Dagegen ſollte 99
über Favorit und 96 über PreußenHalle akat triumphierev
können.

In der 1. Klaſſe ſind bis auf Preußen Merſeburg alle Ver
eine im Verbandsſpiel beſchäftigt. Merſeburg ſieht als ein
ziges Spiel von größerer Bedeutung die Begegnung

Sportverein 99 VfRe Reideburg
Der Neuling der 1. Klaſſe tritt damit aleich im erſten Spiel
dem Altmeiſter gegenüber und wird naturgemäß alles daran
ſetzen, deſſen Stellung durch ein mögali qünſtiges Refultat
zu erſchüttern. Das Zeug dazu hat die Elf zweifellos in ſich:
erkämpft ſich doch Reideburg in den S. Weiß-Pokalſpielen die
Berechtigung zur Teilnahme an der Endrunde durch zwei be-
achtenswerte Siege von 4:1 über 1910 und von 2:1 über
Sportbrüder- Halle. Die Mannſchaft zeichnet ſich durch aroße
Energie verbunden mit rieſiger Schnelligkeit aus, der beſte
Mann iſt der bekannte Mitelſtürmer Rößler. der im repreſenta-
tiven Spiel Liga gegen 1. Klaſſe eine überrggende Leiſtung
bot. 99 wird alſo alle Regiſter ſeines Könnens ziehen müſ-

ſen, um ſich des hartnäckigen Gean ers erwehren zu können.
Das Spiel wird von Hörold (Spf.-Halle) gekeitet werden und

beginnt um 4 Uhr auf dem Kafernenhof.
Endlich ſei noch die Begeannng von

AKW- Mücheln Germanig- Merſeburg
erwähnt, die unferem Merſeburger Vertreter trotz Geauers
Platz Sieg und damit zwei weitere Dunkte einbringen follte

Für die weiteren Spiele geben m einen Anhalt an den
eingegangenen

Vereinsnacht ich en.

SpV-99 (fr. Hohenzollern) ſtellt morgen 9 Mannſchaften
zu Verbandsſpielen ins Feld, davon vier in Merſeburg. Die
einzelnen Spiel verteilen ſich: 1. gegen Reidebürg 4 Uhr Ka-
ſernenhof;: 2. gegen Reideburg *83 Uhr; 3. in Ammendorf
4 Uhr, eben dort vorher die 1. Knabenmannſchaft. 4. egen

Kötſchen 1 Uhr, 5. gegen VfL (96) Halle VI 1 Uhr Nulandt-
platz. Die 1. und 2. Jugendmannſchaft ſpielt vorm. auf dem
98er Platz in Halle die beiden fälligen Verbandsſpieke, wäh-
rend die 3. Jugend vorm. 9 Uhr Reideburags 2. Jugend auf
dem Nulandtplatze empfängt.

„B.-V. Germanig tritt am morgigen Sonntag mit drei
Mannſchaften zu Verbandsſpielen an, die and. ſind ſpiekfrei.
Die 1. Mannſchaft tritt in Mücheln der dortigen Sportabtei
lung A. K. W. gegenüber. Leider muß ſie noch immer ohne
ihren rechten Läufer P. Miſch antreten. Dem Spielverlauf
vom vorigengen Sonntag nach muß die Mannſchaft auch von
dort die beiden Punkte einheimſen. wenn es auch nicht ohne
ſchweres Ringen hergehen wird. Wenn die Form der Ger-

manenmannſchaft anhält, dürfte noch manche Ueberraſchung
an der Tagesordnung ſein. Schon das Reſultat von 21 ge-
gen Zörbig machte großes Aufſehen.

Die 2. Mannſchaft ſpielt vorher ebenfalls in Mücheln gegen
A. K. W. II. Auch hier wird ſich Germanig den Sieg nicht
nehmen laſſen.

Die 3. Mannſchaft ſpielt hier auf dem Kafernenhof um
Uhr gegen die gleiche Elf von Wacker- Zörbig.

Jnfolge der Vereinigung von Einträcht-CTrumpa und Leo-
Neumark fallen die Spiele der Jugend- und Knabenmann-
ſchaften aus.

3

2

e

8

Stockball (Hockey)

S.-V. 99 Nelkfon Halle
Die Hockey- Abteilung des Sp.-V. 99 iſt morgen mit 2 Mann

ſchaften Gaſt der R. G. von 1874 (Nelſon)Halle. Die erſte Elf
wird gegen die Liga antreten, und dürfte ſich da ſie nit der-
ſelben Mannſchaft wie gegen Criket ſpielt, die nur durch 2
Spieler verſtärkt iſt, tüchtig ſtrecken müſſen, um gegen die auch
hier bereits bekannte gute Mannſchaft beſtehen zu können. Bei
den zweiten Mannſchaften dürfte der Ausgang des Kampfes
offen ſein, da ſich beide Mannſchaften ſchon mit wechſelndem
Srfolg gegenübergeſtanden haben.

Das Zahnpulverreinigt le Zu h r dass „No. 25
schon nach kurzem Gebrauch das Hussehen derselben bedeutend ver
bessert wird. Grhältlich Drogerie Kupper.

Polizeiverordnung
über Feſtſetzung der Polizeiſtunde.
Tuf Grund der s 6, 12 und 15 des Geſetzes über

vie Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 (G. S. S.
9655 ff.) und der s 137 und 139 des Geſetzes über
die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883
(G. S. S. 195 ff.) wird unter Zuſtimmung des Bezirks-
ausſchufſes für den Umfang des Regierungsbezirkes
Merſeburg nachſtehende Polizeiverordnung erlaſſen:

F 1.
Die Polizeiſtunde d. i. dieſenige Stunde, ber

welche hinaus das Verweilen von Gäſten in einer
Schankſtube oder an einem öffentlichen Vergnügungs-
lo al verboten iſt, wird feſtgeſetzt;

1. Für Kaffees, Gaſt, Speiſe- u. Schankwirtſchaften
auf 12 Uhr. Sonnabends auf 1 Uhr.

L. Für Theatervorſtellungen und alle Darbietungen,
welche bei gewerbsmäßiger Veranſtaltung einer
Erlaubnis aus t 33 a der Reichsgewerbeordnung

ſowie für alle Lichtſpielvorführungen auf
r.

beſonderen Regelung bedürfen, z. B für Wohltätig
keitsveranſtaltungen können die Landräte, in den
Stadtkreiſen die Polizeiverwaltungen die im 8 1
Ziffer 1 und 2feſtgeſetzte Polizeiſtunde verlängern, in
keinem Falle aber über 2 Uhr hinaus.

s 3.
Erweiſt ſich der Unternehmer oder der Wirt eines

der in 81 Ziffer 1 und 2 bezeichneten Betriebe in
der Ausübung ſeines Gewerbes als unzuverläſſig
oder ergeben ſich aus ſeiner Geſchäftsführung Un
zuträglichkeiten für die öffentliche Ruhe, Sicherheit
und Ordnung, ſo iſt die Ortspolizeibehörde befugt,
die Polizeiſtunde für dieſen Betrieb bis auf 10 Uhr
herabzuſetzen.

4.
Vergnügungsparks, ſogen. Rummelplätze, ſind

mit Einbruch der Dunkelheit zu ſchließen. Die Orts-
polizeibehörden werden jedoch ermächtigt, eine Ver
längerung bis 11 eintreten zu laſſen.

X 5.
Zuwiderhandlungen werden, ſoweit nicht 365

s 6.
Dieſe Polizeiverordnung tritt am 1. September

1921 in Kraft. Alle bisherigen den gleichen Gegen-
ſtand behandelnden Polizeiverordnungen ſind mit
dem gleichen Zeitpunkte aufgehoben.

Merſeburg, den 25. Auguſt 1921.
Der Regierungspräſident-

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 3. September 1921.

Der kommiſſariſche Landrat.
gez.: Dr. Lehnsdorſ.

m

hat abzugesen

burger Tagehlatt.

S

Makulaftur Mers

9

z 2. Reichsſtrafgeſetzbuch Platz greift, mit Geldſtrafe bis S SIn beſonders gearteten Einzelfällen, die einer Unvermögensfalle mit entſprechender Jugendlicher

Geſchirrführer

für mein Einſpänner-Ge-
ſchirr zum mögl. ſofortigen
Antritt geſucht.

Otto Teichmann.
900 009 68

Prachtvolle feſte

Biüüste
für jede junge Dame in nur

wenig. Tagen äußerl. garant.
unſchädl. Anwend. Auskunft
frei, nur Rückmarke erwünſcht.
Frau Kürſchner. Hannover

Oſterſtraße 56.,



„Rheingold
Täglich ab 5 Uhr im Kaffee
Künstler- Konzert.

Meinen

Venrnniſ

n n ſp Solbad Hürrenberg

Hotel Kurhaus
inhaber: Karl Seselig.

Sonntag, den 4. Septbr., von nachm. 4 Uhr an:

Großstadt-Ball.
Erstklassige Musik. Neueste Tänze

Zum Kulmbacher
ad Dürrenberg.

t Ausſchank nur echt
z Kulmbach. Biere vom Faß, hell u. dunkel.

freundliche fremdenzimmer
z groß. Geſellſchafts- Saal. Ffranuz. Büllard.

Bes. Karl Schmidt.
er

Casino Merseburg.
Dienstag, den 6. September, abends 8 Uhr

Szenen aus
Hänſel und Grekel

von Humperdinck.
Veranſtaltet vom Männergeſangverein Neu
röſſen unter Mitwirkung der Weißenfelſer Sing-
ſchule u. des Philharm. Orcheſters Merſeburg.

Muſikleitung: Walter Röhl, NeuRöſſen.
Bi ihnen eitung: Walter Schrappe, Weißenfels.

er Geſangsvorträge enneneſerher Singſchule.Karten zu 3.50 und 5 Mk. im Zigarrengeſchäft
Karl Brendel, Gotthardtſtr. u. an der Abendtaſſe.
Nachm. Kinder V orſtellung.
4 Uhr:

Eintrittspreis 1 Mk.
Der Reingewinn wird zu wohllätigen Zwecken

verwendet.

e

m m

Zahnhof Riederbenna.

Von nachmittags G bei3 Uhr an Großer Ball Orcheſter.

a und Preisſchießen.

Sonniag. den 4. September, von nachm. 4 Uhr an

FamilienNachrichten. kau: Ernſt Richard Arnold,

Merſeburg; Hans-Georg, Verlobt. Emma Mora-

Sonntag, den 4. d. Mts.

Hierzu ladet freundlichſt ein Fr. Zätzsch.

Von nachm. 3 Uhr an

Dazu ladet freundlichſt ein Th. Burkhardt.

O OT Aanmzoehen.
Geſtorben. Lottchen, 5 Söheſten; Otto Sehmann,

17Tage, S. v. Georg TrautWwes. Naundorf mit Otto

Hrutefeſt.
vollbeſetztem

Alzendor kn i i
Ballmusik

greins du 8 8
Es ladet freundlichst ein F. Thom.

Mon. T v Otto Glöckner, J. Niedermöllern.

Ehricht, Ammendorf.mann, Merſeb.; Werner,
11 Mön., S. v. Karl Al-! Vermählt. Kurt Ru-
tenburg, Weißenfels Fr. dolph mit Margarete
Meta Hildebrandt, Stor- Poppe, Kämmeritz.

m v C eeeerrerrrrrrereeeeeeeeeee Varbholel an nene

III
Bad Dürrenberg

empfiehlt seine gerlumigen Lokalitäten

r. Speisen und Getränke.
Saal vorhanden. Paul Kleintcke,

e

Gute Musik
Erstklassige Getränke

Vorzügliche Konditorei

Kaſtechaus Ortel
Soolbhad Dürrenberg.

s

e SSalinen- Gasthof“
Bad Dürrenberg

vis à vis dem Bade herrlich gelegen.
Gut gepflegte Liere ſowie kalte und warme Zpeiſen

zu jeder Tageszeit

e r on Proſach

n 100020000000900909
„Antsder daten Bad Dürrendere

Herrlich gelegener Ausflugsort
Schöne geräumige Lokalitäten
Herrlicher Garten an der Saale.
ff. Biere und Speilsen.

Wilhelm Schumann.O

00200550002000000020020020025
hübſche ſtattl.Blondine Erſchg. 5 J

kath. (Vater Fabrikbeſ. in
kl. Ort) 500 000 Mk. ſoſort,
einziges Kind, wünſcht agl.

auch ohne Verm.
Ernſtgem. Anträge an

Münzel, Berlin
Paſteurr. 15

Ehe m. liebevollem Herrn,

Rndelsburg- Ruine,
CAPE UND KONDITOREI e Suerkanni einer der ſchönſten Punkte

9 KDNSTLER-KONZERT von a 8-II Ube Lied un r W
Herrliche r gpe a Gradierwerk Jn anayy Sannden von Bad Duhe bequem

Vorzugüene Weine und Geträünke. u erreltzes
Reinhold Ackermann. es Jn der Burg gut Anger tet 86

el Reſtaurant. es69 Vereinen ſtehen Zimmer oder Saal be 986

z J 69 rechtzeitiger u Anmeldung gern 99Verfügung.üchg“ 9 Poſt und Selegrapt in der Burg. 69
Adolf Büchner, Pächter.e

EIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEE
Kahlbaum-Stube

WALTER TEMLER Il

S UKörsohant weinstuben
HALLE a. S. eipal erst S

S 1 on 1457.
SIDBDCDErErCCenCCCrCCCerPCrCC)ſ De

Sonnabend abends 7 Uhr
Barbier von seviitla.

Sonntag, nachm. 3 Uhr
Die goldene Eva.

Sonntag, abends 6* Uhr

Stadttheater Halle.

Sonntan, nachm 3 Uhr:
Fugend.

Sonntag, abends 7 Uhr:
von Sevilla Siegtried.

ontag, abends 7 Uhr: THneingola. Freiwillige
Dienstag, abends 75, Uhr. F euerwe h r

Die Ränbver.
Mittwoch, abends 7/, Uhr
Barbier von Sevilla
Donnerstag, abends 6'/, Uhr:

Die Walküre.
Freitag, abends 7 Uhr

Die Rüuber.

1. und 2. Kompagnie.
Montag, den 5. September

1921, abends 8 Uhr.

Uebung.
Das Kommando.

3 n rag.

JADD00DWDWDDdDCfpeddddddcccch u

Herzenswunſch!

Herr, anfang 30er,
wünſcht Briefw. m. Dame
bis 32 Jahre, am liebſt,
v. Lande, zw. ſp. Heirat.

an Witwe bzw. Frl.Anhang n. ausgeſchl-Einveirat in Landwſcht.
angenehm.

Angebote mit Bild
(welches zurückgeſ. wird)
u. unter Ang d. Verhältn.

unter 176/21 an d. Geſchſt.
dieſes Blattes erbeten.

Berſchw. Ehrenſache
Verein zur

S Heburg der
u Geſlügel-3udiſfte Rerſebaren In

Mit avch, d. September

1921, abends 8 Uhr
Monatsverſammlung
im Neuen Schützenhauſe“,

Tagesordnung
1. Genehmigung d. letzt.

Niederſchrift 2. Aufnahme
nener Mitalieder. 3. Vor

4. Vorführung und
Abgabe von Geflügel
5. Eingänge. 6. Ver
ſchiedenes.

Mit Rückſicht auf die
auswärtigen Mitglieder
werden in Zukunft die
Verſammlungen ſtets
pünktlich um s Uhr be-
ginnen.

Der Vorſtand.

h e e hAlt Gold
für Fabrikationszweche

kauft zu hörhſten Tages
preiſen

Erich Heine
Juwelier Burgſtr 10.
m e h h n c

Kontrollkasse
vutional Bondrucker, geg
dar zu kaufen ges. Anged.
a B. N. O. 71044 Exp. d. Zi-

Metallbetten
Stahimatratzen, Kinderbetten
direkt an Private, Kat 59 c frei.
isenmöoeliabrik Suhl Thär.)

ber FREVBIIRG A II.

Herrlicher Runäblick über den Saale-

zum „Edelacker“

Zimmer mit und

III

r äähhhäh III

Serghotel Edelacker
Historischer Boden in der Nähe des Schlosses Meuenburg

Herrſicher Spariergang von Leisling über Schlos lüoseck

Beſiebtester Ausflugsort für Tovristen, Vereine, Schulen und Crootungsedürſtige

S Jed. Sonntag fartenkonzert u. abds. lanz a auf d vwndimes lam

und Vnstruteau

ohne Pension

e ren

konkurrenzios billigen Preisen

Drehstrommotore
Plätten, Koch- und Heizapparate sowie alle
Bedarfsartikel und BeleuchtungsKörper zu

Wiederverkäufer erhalten hohe Rabatte

bünther L

Entenpian

Markt 20
Telephon 360

e

Aufforderung.
Alle diejenigen, die noch Forderungen an den

ſeit dem 23. Mai d. Js. vermißten Galanteriewaren
fabrikanten Paul Dießner haben, werden hiermit
aufgefordert dieſe umgehend bei dem unterzeichneten
Abweſenheitspfleger anzubringen.

Peuſchel
Reg.-Kanzlei-Jnſpektor.

An der Dompropſtei 5.
„Konſervp.-Doſenöffn. „Roment“ u. K.GSchlingmann Hafer Gunmiſchüher offnen

ſpielend. Gasanzünder „Zündſteinſparer“, Steinerneuern mühelos. Wäſcheleinenfpanner „Leine
Straff“ ſpart Arbeit uur Dutntlan bei

7 e

SOnBer SeLeidensgenossen gebe kostenlos Auskunft.
Frau M. Poloni, Hannover. D 238, Schliebfach 106.

verschwindent

Freiw. Möbel- Auktion.
Mittwoch, den 7. September d. J., vorm. 10 Uhr

werde ich im Gaſthauſe zur „Funkenburg“ in Merſe
burg infolge Verkleinerung eines beſſeren Haus-
haltes öffentlich meiſtbietend gegen bar verſteigern

1 Büffet ält. Stiles, 2 Sofas (Plüſch und Rips),
1 Vertikow, 2 Trumeaux mit Konſole, mehr. and.
Spiegel, Auszieh-, Sofa- und Ziertiſche, Rohr-
und Holzſtühle, 1 Klavierſeſſel, Eck- und Wand-
konſols, Panelbretter, 1 Uhr, große und kleine
Bilder, 2 Bettſtellen mit Matratze, 1 etiſ. Feloöbett,
div. Küchengeräte, Töpfe, Waſchgefäße, Blumen-
ſtänder, Etagère, Gardinenſtangen, 1 Gartenban?,
div. Gartengerät, Hänge- und Stehlampen, i

r t u. v. Loſch Feele e anv, ſt neu e mit
40 Muſikſtücken.

Die Gegenſtände z. T. in Mahagoni furn., ſolid
ausgeführt und alles noch in gutem Zuſtande.
Beſichtigung ab 9 Uhr.

Albert Franke, beeid. Auktionator u. Taxator

geh Größerer KellerDamenhaar innerhalb der Stadt zu
pachten geſucht. Ankauft höchſtzahlend gebote unt. M. D. e3 an

Alfr. Kluge, Bahnbofſtr. 8. die Exped. d. Bl.

Freiwillige Auktion.
Dienstag, den 6. September d. J., vorm. 12 Uhrwerde ich wegen Aufgabe der Geſchirrhalterei in

Spergaun bei Dürrenberg im Grundſtück „An derKirche Nr. 4“ öffentlich meiſtbietend gegen bar ver
ſteigern

2 Pferde, 8- und 12 jähr. zugfeſte Ruſſen 1 Rollwagen, 1 Kaſtenwagen, je 25 Ztr. Tragkraft; 1 Bier

bezw. Bäckerwagen, 1 Laſtſchlitten, 2 gut erhaltene
Kummetgeſchirre, div. Geſchirrteile u. a.

Beſichtigung ab 10 Uhr.
Albert Franke, beeid. Auktionator u. Taxator.

Freiwillige Anuktion!
Montag, den 5. September d. J., vorm. 11 Uhr

werde ich wegzughalber in Göhlitzſch e der
e nach Fährendorf) im Grundſtück Nr. 20
Schulhof) öffentlich meiſtbietend gegen bar verkeigerne
1 Sofc 1 Kleiderſchrank, 1 Kommode, 2 Tiſche,mehr. Stähle, 1 Spiegel, 1 Küchenſchrank, verſch.

Küchengeräte, 2 Bettſtellen mit Matratze und Fe
derbetten, verſch. and. Wirtſchaftsgegenſtände, div.
Glas und Porzellanſachen, Waſchgefäße.

Beſichtigung ab 9 Uhr.
Albert Franke, beeid. Auktionator und Taxator.

Speiserimwer
errenzimmer
Schlairimmer
Küches ung

einreige Höbel jeder
Art

empfehlt in grober Aus-
wahl

Schaihle
R öhbheltabrik

HalleS., Gr. Märerstr. 26
am Katskeller.

Achtung!
Ein und Verkauf von
getragenen Herren
Hamen- und Kinder

gardaroben, Wäſche etc.

Gustav Lukas
Seitenbeutel 3. 2
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Haus wieder geworde

Fubböden mit Fußbodenlackfarbe, Marko Frig m an ne Arthur w
e e 4 ſe wie Brautleute, uben2 „Erauenlob“, gestrichen habe Nähſchulen Hotels u. Ein Merseburg,

Die Farbe habe ich von der kaufsvereinigungen. Muſter nur Oelgrube

24

c

Du glaubst gar nicht, wie schön mein
en ist, nachdem ich es

nI NRitter-Drogerie
W. Mabrrorqt, Tel. 215., r

deutſches Erzeugnis

z Höchſte Leiſtungen

Richard Lots,
fernſprecher 20.,

Btiromaſchinen Büro möbel 2

Fachgeſchüft
für Bürobedarf,

Gegr. 7847.

Seſchüſtsblicher S

Die beſte Schreibmaſchine
Fabrikat der WandererWerke, Chemuttz.

Beſte Empfehlungen,
Nlleinverkauf für merſeburg und Umgebung:

Merſeburg
Burgſtraße Z.

Papierhandlung,

Zu
brohtandelsprelen

empfehle ich:
i hbemdentuche, Stangenleinen,
e »inons, Bettinlette u. anderes

gegen Rückſendung.
Abteilung IIl, Großverſand
K. A. Otto Herrmann

Halle a/S.
1 Magdeburgerſtraße 9.

r

Speiserimmer Herrenzimmer
Schlafrimmer küchen

in geschmackvollen Ausführungen

Einzelmöbel Klubgarnituren
eigene Aniertigung

liefert preiswert

ded Hugo Sehwimner
Neumarkt 22,

h
Iuchhandlung.

Herren Schneiderel.
Münchener Lodenmänfe!

Mk. 275. Mk. 310. Mk. 460.
J Confinenſa!/ Gummimaneln Mk. 460. Mk. 5590.

Lodemoppen Mk. 160. Mk. 240.
Sommempaletfofs aus Covercoal

Mk. 759. Mk. 675
d S9porfanzüqev mr

Veredelte
DBauerwäsche

mit Pa. Ieinen-Einlage

Marke „Waschhär“.

Schmalestr.Max Kälher, r. e

a e e a
c S anh i eS S u
S J

Hauptgeschait: Annahme:
Nulandtstr. s. Unteraltenburg 23

Panther- Fahrräder
Phönix Nähmaschinen

Althewüährte Fabrikate.
Bereifungen,

Das Beste, was es güibt.

Damen- und Herren-Garderobe.,
Lieferung nach Wansch.

Trauersachen innerhalb 24 Stunden.Waſcheartikel eigener Aus

III
Farbe und reinige chemisch

alle Arten

II

l

c

S ohne Reparaturen
liefert

VUhrmacherm 5 Nemtschenko, Fntenplan
3 Treppen ogehkeshaus Dobkowitz.

micheſ-brinets

Jahresproduktion 150 000 Waggons

Hichel-Briket- Verkaufsstello m. b. H.
Fernspr. 82.

Oskar Wehnemann
Steinbildhauerei

empfiehlt ſich zur Anfertigung von

in Granit, Syenit,
Aufträge erbitte nach meiner

Brühl 12, 1. Etg., oder nach meiner Werkſtätte:

modernen Grabdenkmälern
Marmor u. Sandſtein,

Wohnung: Merſeburg:

Zrüene s

anerkannt besro Marke

liefert prompt geschüttet und gesetst,

Unteralienburg Aoſenthal ge d. n
Anfertiguag elogan gerHerren uuch Panen Modeng

s0w. umarbeiten, wenden und aufbügeln

Stoffmustern, sow. Modevorlagen
Lager in neuesten Stoffen und

Rossmarkt 4

S. R. Georg, Merseburg
Rossmarkt 4

Neumarkt 67.

Höchst Ermten

Verbrennunges-särge
aus Metall und Holz, sowie grosses Lager

eicehener u. Kiefener Pfostensärge.

Metall SärgeSarg-Magazin von

O. Scholz W we., Riersebuvg
Gotthardtstrasse 34, 458.

Fernsprecher
6206 u. 6208

Dachzſeeln,
Cement,

liefert ab Lager und in Ladungen

Friedrich Jesau
vorm. Wilhelm Reusch G. m. b. ti,,

alle (Saale) nur Dessauerstr-

Kali
Fernsprecher e
6206 u. 6208

kann geheilt werden.

Sprechſunden in Halle,Magdeb urgerſtrage 69 i
jeden Sonnabend
von 10--1 Uhr.

S w. med. Alberts
Spegzialarzt,

Berlin SW. ll.

KRausher
finden

e Tabak, Knrutabak
h in grosser Auswahl zu

äußerst billig. Preisen
bei

S Robert Müller,

z u 23e enFreie F

bei Kauf durch
Rückverg. d. Fahrgeldes,
Pillige Meßwoche!

wie im März
von 225-750Anzüge m r

Arb. 60-126

2605

Hoſe Reit. bis 125Mil. 120-140

zummimäntel 350-550
Schlüpfer 470-795Sportpal. 200-580
Frack
Gehr. Anz. 395-900
Smok.

Königsplag. 9l, nebenLeipzig Grassimuseum

Vicia villosa
Erſatz für aunsgebrannten

Klee, gibt ab
Santa MoysSämiliche Zaustoffe e

Mauersteine,
W W h a m h oNach Fertegſtellung meines

Neubaues empfehle ich be
ſonders preiswert:

Schlafzimm. Einrichtungen
m. echtem Marmor u. Drell-
matratzen von .4 2900 an,
S Einzelne Bett

ſtellen von 175
Kücheneinrich-

tungen von 950s Ein Poſten Schreibtiſchſeſſel33 Wwilliger

Zur Erzielung von

unve dingt norwendig
Alle DäHfherhandiunqgen unGaenoeoaenaoechafren ver cu fen-

Wand- und

achelöſen
Dielenkamine,

Herde und Kochmaschinen,
Wand- u. Fussbodenplatten.

Herm Stein
Superphosphar,
Ammonicok Superphos phat,Kali Ammoniak S5uperphesphar.

Z2zubehör und Ersatzteile.
Higene Keparaturwerkstatt.

Reelle Bedienung Mabige Preise.
Max Schneider Mersehburg

Schmalestraße L.
Schlafz. kompleit 3500
Speiſez. kompl. mit prima

Gobelinſtühlen 3500.
Herrenz., desgleich. 3500.

Küchen 65).
Möbelheim Leipzig,

Langeſtraße 22
Verſ. nach all. Stationen. e re

beutsche Superphosphat ncdustrie
Berlin W. 62- Winenveco platz

Kinder- fort
I Monenadenwagen

empfiehlt in größter Auswahl

Albert Kunth,
Merseburg,

Gotthardtstraße 30. 1

V Cöpfermeister, MerseburgJothardtsttr. 41. Telefon 80. Grüne Linde“.

Empfehle mich zur
Anfertigung sämtlicher

Kkunst- u. Dekorationsmalereien

Max Vollmann
Weiße Rauer 22. Werhkſtatt Johannisſtraße 18.

in Vuhren
liefern prompt und billigſtR. Beyer Co., morgevarg-hre

Eiche w Kunſtlederpolſter
Stck. 260.Speiſen echt Eiche,
gute Arbeit, äuß. preisw.Geiegenheitstauf!

1 Büffet, Eiche, innen Ma-
hagoni, 1,40 br., 2950

Bequeme Zahlungsbeding
ungen, Transport auch nach

außerhalb frei.

Hugo lichtenfeld,
Ammendort

Regensburgerſtr. 12,
Fernſpr. 215

e e e e h e
Landwirtſch. Lehran zait
Braunſchweig, Gründliche
Ausbildung z. Verwalter,
Rechnungsführer, Amis-
ſekr. Proſp. ſr.

J seit 1882 einzig geren

w Apo Drogerien.

S 3 igarrvenmn,
S igaretten,



An neKreis
Erſcheint Sonnabends.

mtsblatt
erſeburg
Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten zum Preiſe

von 2.50 Mark vierteljährlich.
e

Stück 20. Merſeburg, 3. September 1821.

2 Verordnungüber Maßnahmen gegen Wohnungsmangel.
Auf Grund der Bekantmachung über Maßnahmen gegen

Wohnungsmangel vom 23. September 1918 (R. G. Bl.
S. 1143) in der Faſſung des Geſetzes vom 11. Mai 1920 (R.
G. Bl. S. 949) und unter Bezugnahme auf die Erlaſſe des
Herrn Dinklere für Volkswohlfahrt pom 15. Oktober 1920

J-Nr. 6. 4927 a. und vom 19. Februar 1921
J.-Nr. II 7. 540/21 ſowie die Verfügung des Herrn Regie-
rungspräſidenten zu Merſeburg vom 6. Dez. 1920 J. Nr, I W
4081 und vom 1. März 1921 J.-Nr. I W 1082 wird mit
Zuſtimmung des Reichsarbeits miniſteriums für den Bezirk

s Landkreiſes Merſeburg mit Ausnahme der Stadt Lützen
folgendes angeordnet: r

1.

Erhaltung des verfügbaren Wohnraums.
Es iſt unterſagt, ohne vorhergehende Zuſtimmung
Gebäude oder Teile von Gebäuden abzubrechen,
Räume, die bis zum 1. Oktober 1918 zu Wohnzwecken
beſtimmt oder benutzt waren, zu anderen Zwecken, ins-
beſondere als Fabrik Lager, Werkſtätten, Dienſt oder
Geſchäftsräume zu verwenden.

c) mehrere Wohnungen zu einer zu vereinigen oder Wohn
räume in Geſchäftsräume zu verwandeln.

Die Zuſtimmung erteilt in den Städten, Schkeuditz,
Lauchſtedt. Schafſtädt der Magiſtrat, im übrigen der Kreis
ausſchuß (Kreiswohnungsamt). Sie darf nur verſagt
werden wenn das Einigungsamt ſich mit der Verſagung
einverſtanden erklärt hat.

Anzeige und Auskunftpflicht.
S 2.

a) im allgemeinen
Der Verfügungsberechtigte hat

a) der Ortsbehörde ſofort Anzeige zu erſtatten, ſobald eine
Wohnung od. Fabrik Lager, Werkſtätte- Dienſt, Büro
Geſchäftsräume Läden oder ſonſtige Räume unbenutzt
ſind. gekündigt ſind oder ſonſt frei werden,

b) auf Verlangen jederzeit über die Zahl. Lage und Größe
der Räume einer Wohnung ſowie die Anzahl der Per-
ſonen des Haushalts Meldung zu erſtatten,

e) den Beauftragten des Kreisausſchuſſes, den der Orts-
behörde und des Mietseinigungsamtes über Wohnun-
gen und Räume ſowie über deren Vermietung Auskunft

zu erteilen und die Beſichtigung zu geſtatten.
s unbenutzt gelten Wohnungen und Räume, wenn

ſie vollkommen leer ſtehen oder nur zur Aufbewahrung von
Sachen dienen ſofern dem Verfügungsberechtigten eine an
r Aufbewahrung ohne erhebliche Härte zugemutet werden

nn.
S 3.

b) bei Doppelwohnungen.
Jeder der außer der in dem Gemeinde oder Gutsbezirk

gelegenen Wohnung noch eine oder mehrere andere Woh
nungen beſitzt, hat der Ortsbehörde ſofort Anzeige zu erſtatten
und dabei anzugeben, welche Wohnung als ſeine Hauptwoh
nung angeſehen werden ſoll Die gleiche Verpflichtung
haben Mitglieder eines gemeinſamen Haushalts, die außer
der mit den übrigen Haushalts angehörigen gemeinſamen
Wohnung noch eine eigene Wohnung haben. Wird in der
Anzeige keine Wohnung als Hauptwohnung bezeichnet, oder
wird die Anzeige unterlaſſen, ſo iſt die Ortsbehörde berech-
tigt, zu beſtimmen, welche Wohnung als Hauptwohnung an-
zuſehen iſt. Liegen die mehreren Wohnungen in den Bezir-

ken verſchiedener Gemeinden und hat jede Gemeinde die in
einem anderen Bezirke liegende Wohnung als
bezeichnet, ſo ſteht dem Verfügungsberechtigten innerhal
von 2 Wochen nach Zuſtellung der Mitteilung der letzten Ge-
meindebehörde die Beſchwerde an den Kreisausſchuß zu. Jm
Falle, daß die Wohnungen im Bereiche verſchiedener Länder
liegen, iſt die Beſchwerde an den Reichsarbeitsminiſter zu
richten.

Beſchlagnahme von Räumen.
8 4.

Zur Unterbringung Wohnungsſuchender Perſonen kann
in Schkeuditz, und Lauchſtedt der Magiſtrat, im übrigen Be
zirk das Kreiswohnungsamt beſchlagnahmen:

a) unbenutzte Wohnungen oder andere unbenutzte Räume,
die zu Wohnzwecken geeignet ſind oder für Wohnzwecke

hergerichtet werden können,
b) Wohnungen, die nach S 3 nicht als Hauptwohnung an

zuſehen ſind. auch wenn die Ansrdnung zur Anzeige
von einer anderen Gemeindebehörde ergangen iſt,

c) unbenutzte oder benutzte Fabrik Lager-, rkſtätten
Dienſt, Geſchäftsräume. Läden oder ſonſtige Räume,
ſowie Gaſträume in Hotels, Fremdenheimen (Pen-
ſionen) und dergleichen,

d) Räume oder Nebenräume ſolcher Wohnungen, die im
Verhältnis zur Zahl der Bewohner als übergroß an
zuſehen ſind.

Räume der unter e genannten Art können auch zu dienft
licher, geſchäftlicher, gewerblicher oder anderweitiger Ver
wendung beſchlagnahmt werden, wenn dadurch mittelbar
Räume zu Wohnzwecken frei werden.

S 5.
Oeffentliche in dem Eigentum oder der Verwaltung des

Reiches oder eines Landes oder in dem Eigentum oder der
Verwaltung einer Körperſchaft des öffentlichen Rechts ſtehen
de oder religiöſen oder anerkannt gemeinnützigen oder aner-
kannt mildtätigen Zwecken dienende Gebäude dürfen nur mit
vorheriger Zuſtimmung der zuſtändigen oberſten Reichs oder
Landesbehörde in Anſpruch genommen werden,

Will die zuſtändige obe Reichs oder Landesbe
hörde die Zuſtimmung verweigern, ſo entſcheidet bei Gebäu
den, die zur Verfügung des Reiches ſtehen, die Reichsregie
rung, im übrigen die Landesregierung

Die Beſtimmung des Abſatz I gilt in den Fällen der
s5 1 und 2 entſprechend.

Bei der Beſchlagnahme iſt auf den Beruf, die Familien
und die perſönlichen Verhältniſſe des Jnhabers der Räume
möglichſt Rückſicht zu nehmen. Der Tag, von dem ab die
Räume als beſchlagnahmt gelten, iſt dem Verfügungsberech
tigten mitzuteilen 7

ß 7.
Wirkung der Beſchlagnahme.

Mit der Beſchlagnahme verliert der Verfügungsberech
tigte die Befugnis, über die Räume zu verfügen, insbeſon
dere ſie einem anderen als dem ihm von der Ortsbehörde zu
gewieſenen Wohnungsſuchenden zu vermieten oder zu über
laſſen oder bauliche Aenderungen an ihnen vorzunehmen.
Die Beſchlagnahme bleibt auch bei einem Wechſel der
Perſon des Verfügungsberechtigten wirkſam.

s 8.
Räumungspflicht.

Die Jnhaber beſchlagnahmter Räume ſind innerhalb
einer angemeſſenen von der Ortsbehörde zu beſtimmenden
Friſt zur Räumung verpflichtet.

TIJDD9Q
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S H.
Bauliche Aenderungen.

Die Ortsbehörde iſt berechtigt, in den beſchkagnahmten
Räumen auf eigene Koſten bauliche Aenderungen durchzu
führen, ſoweit dieſe erforderlich ſind, um die Räume für den
mit der Beſchlagnahme verfolgten Zweck inſtandzuſetzen.
Dem S r iſt von der beabſichtigtenAenderung Mitteilung zu machen.

Vor der Vornahme baulicher Aenderungen an Gebäuden
der in F 5 genannten Art hat die Ortsbehörde die Zuſtim
mung der zuſtändigen oberſten Reichs oder Landesbehörde
einzuholen.

Beendigung der Beſchlagnahme.

S 10.
Verzichtet die Ortsbehörde auf die beſchlagnahmten

NRäume oder wird die Anordnung auf Grund deren die Be
erfolgt iſt, aufgehoben, ſo hat die Ortsbehörde

die Räume dem Verfügungsberechtigten in angemeſſener Friſt
zurückzugewähren. Die Friſt beſtimmt, wenn eine Einigung
nicht zuſtande kommt, das Einigungsamt. s

s 11.
Hat die Ortsbehörde bauliche Aenderungen vorgenom

men, ſo iſt in den Fällen des S 10 auf Antrag des Verfü
der der früheren Zweckbeſtimmung und

tng entſprechende Zuſtand der Räume wieder her
uſtellen. Verweigert die Ortsbehörde die Wiederherſtellung,v kann der Verfügungsberechtigte Beſchwerde bei dem Kreis-

ausſchuß einlegen.
Verwertung beſchlagnahmter Räume.

S 12.
Die Ortsbehörde kann beſchlagnahmte Räume entweder

weitervermieten oder dem Verfügungsberechtigten für
ie Räume einen Wohnungsſuchenden zuweiſen. Der Ver-

r n hat dem ihm zugewieſenen Wohnungs-
uchenden, ſofern dieſer ihm einen Ausweis der Ortsbehörde
vorzeigt, die Beſichtigung der beſchlagnahmten Räume zu
geſtatten.

Kommt zwiſchen dem Verfügungsberechtigten und dem
Wohnungsſuchenden ein Mietvertrag nicht zuſtande, ſo ſetzt
auf Anrufen das Einigungsamt einen Mietvertrag feſt, falls
für den Verfügungsberechtigten kein unverhältnismäßiger
Nachteil zu beſorgen iſt. Der Vertrag gilt als geſchloſſen,
wenn der Wohnungsſuchende nicht innerhalb einer vom Eini-
ſamt zu beſtimmenden Friſt bei dieſem Widerſpruch

S 13.
Gemeinnützigen Baugenoſſenſchaften ſollen möglichſt nur

Mitglieder als Wohnungsſuchende zugewteſen werden.
Die Jnanſpruchnahme von Wohnungen, die zur Unter

bringung von Angeſtellten und Arbeitern eines beſtimmten
Betriebes errichtet ſind (Werkwohnungen), iſt grundſäslich
nur zur Unterbringung von Angeſtellten und Arbeitern des
gleichen Betriebes zuläſſig.

S 14.
Entſchädigung des Verfügungsberechtigten.

ür die beſchlagnahmten Räume hat die Ortsbehörde
dem Verfügungsberechtigten von dem Beginn der Beſchlag

an 7) eine angemeſſene Vergütung zu gewähren,
ſoweit ihm die Benutzung der Räume entzogen wird. Kommt
eine Einigung hierüber nicht zuſtande, ſo werden die Höhe
der Vergütung und die Zahlungsbedingungen von dem Eini-

gsamt feſtgeſetzt. Vermietet die Ortsbehörde die Räume
elbſt nicht weiter, ſo endet die Verpflichtung mit dem Jnkraft

treten des Mietsvertrages zwiſchen dem zugewieſenen Wöoh-
nungsſuchenden und dem Verfügzungsberechtigten.

s 15.
Neberlaſſung von Wohnräumen.

Wohnräume, auch möblierte Räume. dürfen nur mit vor
heriger Zuſtimmung des Kreiswohnungsamtes, in Schkeu-
ditz, Lauchſtedt und Schafſtädt des Magiſtrats vermietet,
überlaſſen oder in Gebrauch genommen werden. Anträge an
das Kreiswohnungsamt ſind ſtets durch die Ortsbehörde vor-
zulegen.

Verteilung des vorhandenen Wohnraums.
S 16.

Der Zugang in eine Gemeinde darf nicht verſagt werden,
ſoweit nicht Sonderbeſtimmungen eingreifen. Jeder Woh-
nungsſuchende iſt bei der Verteilung des vorhandenen Wohn-
raums vorbehaltlich der Beſtimung der 88 17 und 18 nach
Maßgabe des Zeitpunktes ſeiner Anmeldung und der Dring-
lichkeit zu berückſichtigen.

whO—ggiunnmw-a—äimaaaeeher] e a

s 17.
Die nach S 15 erforderliche Zuſttmmung

erteilen, die der Ortsbehörde von der oberſten Landesbeh
zur Unterbringung zugewieſen ſind.

S 18.
Bei der Unterbringung der Wohnungsſuchenden ſind vor

zugsweiſe zu berückſichtigen
1. Deutſche, die unter den Einwirkungen des Krieges aus

dem Ausland od. aus einem beſetzten od. infolge des Friedens
ſchluſſes aus dem Reichsgebiet ausſcheidenden oder einer an
deren Verwaltung unterſtehenden Landesteile geſlüchtet oder
vertrieben worden ſind, ſowie Deutſche, die zur Erfüllun
einer Wehrpflicht aus dem Auslande nach Deutſchland zurü
gekehrt ſind und denen jetzt von der ausländiſchen Regierung
die gartehr nach ihrem Wohnort verboten oder erſchwert
wird.

2. Jm Einvernehmen mit den Kriegsgefangenenheim
kehrſtellen die zurückkehrenden Kriegs und Zivilgefangenen.

3. Die in den Gemeindebezirk verſetzten Beamten und
Militärperſonen. s 19

Verſuch gütlicher Einigung.
Eingriffe auf Grund dieſer Verordnung ſollen nur er

folgen, nachdem der Verſuch einer gütlichen Einigung erfolg-
los geblieben iſt. z 20

Beſchwerdeverfahren.
Gegen eine vom Kreiswohnungsamt oder Magiſtrat auf

Grund des 8 A dieſer Verordnung r ren Verfügung
ſagt die Beſchwerde an das zuſtänd

a

Die Beſchwerde ſteht nur dem durch die Verfügung un
mittelbar Betroffenen zu, alſo dem Jnhaber der Räume,
gegen den ſich die Beſchlagnahme richtet. Deswegen ſteht dem
Zwangsmieter, der dem Wohnungsinhaber zugewieſen iſt,
oder dem nicht berückſichtigten Wohnungsſuchenden die Be
ſchwerde nicht zu.

Die Beſchwerde iſt binnen einer Woche bei derjenigen
Stelle. die die Verfügung erlaſſen hat. einzulegen.

Gegen die Art der Durchführung der Verfügung. die im
Wege unmittelbaren polizeilichen Zwanges erfolgen kann, iſt
die Beſchwerde an das Mietseinigungsamt nicht gegeben.
Gegen die polizeilichen Zwangsmaßnahmen bleiben viel
mehr die bisherigen Rechtsmittel gegeben.

F 21.
Strafbeſtimmung.

Mit Geldſtrafe bis zu 10 000 oder mit Haft wird
beſtraft, wer einem Verbote oder einer Anordnung diefer Ver
ordnung zuwiderhandelt oder vorſätzlich eine Anzeige oder
eine Auskunft nicht oder nicht rechtzeitig erſtattet oder wiſſent-
lich unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht oder eine
Beſichtigung nicht geſtattet.

s 22.
Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung
in Kraft. Am gleichen Tage treten die 88 1, 5, 6, 7, 8 und
12 der Verordnung des Kreisausſchuſſes vom 11. Oktober
1919 (Amtl. Anzeiger für den Kreis Merſeburg vom 16. Okt.
1919, Stück 37) und die Verordnung des Kreisausſchuſſes
vom 12. April 1920 (Amtl. Anzeiger f. d. Kreis Merſeburg
vom 13. April 1920) außer Kraft.

Merſeburg, den 16. Auguſt 1921.
Der Kreisausſchuß.

Winkler. Bretſchneider.
Förſter. Burckhardt.

298. Nach S 5 der Satzung der Land wirtſchaftlichen Berufs-
genoſſenſchaft für die Provinz Sachſen endet die Wahlperiode
der gegenwärtig im Amt befindlichen Vertreter zur Genoſſen-
ſchaftsverſammlung und deren Erſatzmänner mit dem 1. Ja-
nuar 1922.

Die

Lehnsdorf. Boege.

durch Wahlmänner, welche für die Gemeinden durch die Ge
meindevertretung oder, wo eine ſolche nicht beſteht, durch den
Gemeindevorſtand, für jeden Gutsbezirk durch den Gutsvor-
ſteher zu bezeichnen ſind.

Dieſe Wahlmänner müſſen der Gemeinde bezw. dem Guts
bezirk angehören, für welche ſie bezeichnet werden und müſſen
unter das landwirtſchaftliche Unfallverſicherungsgeſetz fallende
Unternehmer oder deren geſetzliche Vertreter oder bevollmäch
tigte Betriebsleiter ſein.

Die Magiſtrate Gemeinde und Gutsvorſteher des Kreiſes
veranlaſſen wir hierdurch, uns durch ſchriftliche Anzeige bis
zum

15. Oktober d. Js.
je einen Wahlmann unter genauer Angabe von Vorname und
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Zuname, Stand, Beruf und s ſowie der Beſcheini inneren Frieden des Staates gefährdenden Weiſe verächtlich
egung, daß der Beamte der Gemeinde bezw. dem Gutsbezirke

angehört und unter das Geſetz über die landwirtſchaftliche
Unfallverſicherung fallende Unternehmer oder deſſen geſetz
licher Vertreter oder bevollmächtigter Betriebsleiter iſt, zu

bezeichnen.
Gemeinden und J welche die vorſtehend feſtgeſetzte
Friſt verſäumen, bleiben bei der Wahl der Vertreter und der
Erſatzmänner unvertreten.

Merſeburg, den 25. Auguſt 1921.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. A.: Kürſten.

v Bekanntmachung.
Der Mühlenbeſitzer Richard Lenz in Geuſa bei Oberbeuna

im Kreiſe Merſeburg hat die Sicherſtellung des Rechtes be-
antragt, zum Betriebe ſeiner an der Geiſel bei Oberbeuna ge
legenen Mahlmühle das Geiſelwaſſer durch Aufſtau bis zur
Ordinate 96,51 m N. N. zu heben und zum Betriebe der
Mühle zu verwenden.

Gemäß Fs 65 bis 67 des Waſſergeſetzes wird dies hier
durch mit dem Bemerken bekanntgemacht, daß die Zeichnungen
und Erläuterungen bei dem Landratsamte in Merſeburg. dem
Gemeindevorſteher in Oberbeung ſowie bei dem Bezirksaus-
ſchuß in Merſeburg eingeſehen werden, und daß Widerſprüche
gegen die Sicherſtellung, ſowie Anſprüche auf Herſtellung und
Unterhaltung von Einrichtungen zur Verhütung nachteiliger
Wirkungen der Sicherſtellung und Anſprüche auf Entſchädi-
gung bei dem unterzeichneten Bezirksausſchuß ſchriftlich in 2
gleichlautenden Stücken oder mündlich zu Protokoll erhoben
werden können. Für die Erhebung von Widerſprüchen wird
eine Friſt bis zum 17. September geſetzt. Wer bis zu dieſem
Tage gegen die nachgeſuchte Sicherſtellung Widerſpruch nicht
erhebt, verliert ſein Widerſpruchsrecht und kann wegen nach-
teiliger Wirkungen dex Ausübung des dem Antragſteller künftig
verliehenen Rechtes die Unterlaſſung der Entwäſſerung nicht
mehr verlangen, vielmehr nur noch die Herſtellung und Unter
haltung von ſolchen Einrichtungen, welche die nachteiligen
Wirkungen ausſchließen oder Entſchädigung verlangen.

Jnnerhalb der geſetzten Friſt ſind auch ſolche Anträge auf
Verleihung des Rechtes zu einer Benutzung der Geiſel zu
ſtellen, durch welche die von dem Antragſteller beabſichtigte
Benutzung dieſes Bachlaufes beeinträchtigt werden würde;
ſpötere Anträge auf Sicherſtellung werden in dieſem Ver-
fahren nicht berückſichtigt werden. Dieſen Anträgerk ſind eine
Beſchreibung, ein Lageplan und ein Bauplan je in 3 Aus-
fertigungen beizufügen.

Zur Erörterung der Widerſprüche und der ſonſtigen erho-
benen Anſprüche wird Termin auf dem Mühlengrundſtück des
Antragſtellers in Oberbeunag vor dem Verwaltungsgerichts-
direktor Dr. Loeſener

auf Sonnabend, den 24. September, vorm. 9 Uhr
'angeſetzt. Hiervon werden der Unternehmer, die Widerſpre
chenden und die ſonſtigen Beteiligten mit dem Bemerken vor
geladen. daß im Falle ihres Ausbleibens gleichwohl mit der
Erörterung vorgegangen werden wird.

Merſeburg, den 19. Auguſt 1921.
Der Bezirks-Ausſchuß.

Dr. Lveſener.

20 Verordnung
des Reichspräſidenten auf Grund des Artikels 48 der Reichs

verfaſſung. Vom 29. Auguſt 1921.
Auf Grund des Artikels 48 der Verfaſſung des Deutſchen

Reiches wird zur Wiederherſtellung der öffentlichen Sicherheit
und Ordnung für das Reichsgebiet folgendes verordnet:

S 1.
Periodiſche Druckſchriften, deren Jnhalt zur gewaltſamen

Aenderung oder Beſeitigung der Verfaſſung oder verfaſſungs-
mäßiger Einrichtungen des Reichs ober eines ſeiner Länder,
zu Gewalttaten gegen Vertreter der republikaniſch-demokra-
tiſchen Staatsform, zum Ungehorſam gegen Geſetz oder rechts
gültige Verordnungen oder gegen die innerhalb ihrer Zuſtän-
digkeit getroffenen Anordnungen der verfaſſungsmäßigen Be-
hörden auffordert oder anreizt, können für die Dauer bis zu
14 Tagen verboten werden. Gleiches gilt für periodiſche
Druckſchriften, deren Jnhalt eine Billigung oder Verherr-
lichung ſolcher Handlungen darſtellt oder die verfaſſungsmäßi-
gen Organe und Einrichtungen des Staates in einer den

macht.
Das Verbot kann bis auf die Dauer von drei Monaten aus

gedehnt werden, wenn die Druckſchrift nach vorherigem Ver
bot nochmals gegen die Beſtimmungen des Abſ. 1 verſtößt.

Das Verbot gilt für das geſamte Reichsgebiet und umfaßt
auch jede angeblich neue periodiſche Druckſchrift, die ſich ſach
lich als die alte darſtellt.

Zuſtändig für den Ausſpruch des Verbots iſt der Reichs
miniſter des Jnnern, der die zum Vollzuge notwendigen
Vorſchriften erläßt.

s 2.
Eine Beſchlagnahme von Druckſchriften ohne richterliche

Anordnung iſt außer in den Fällen des 23 Nr. 1 und 2 des
Reichsgeſetzes über die Preſſe vom 7. Mai 1874 auch dann
zuläſſig, wenn der Jnhalt der Druckſchrift die Vorausſetzung
eines Verbots nach S 1 Abſ. 1 erfüllt.

s 3.
Wer eine nach S 1 verbotene Druckſchrift herausgibt, ver

legt, druckt oder verbreitet, wird mit Geldſtrafe von 500 900
und mit Gefängnis oder mit einer dieſer Strafen beſtraft.

S 4.
Verſammlungen, Vereinigungen, Aufzüge und Kundgebun

gen können außer den Fällen des Artikels 123 der Reichsver
faſſung verboten werden, wenn die Beſorgnis begründet iſt,
daß in den Verſammlungen uſw. Erörterungen ſtattfinden,
die zur gewaltſamen Aenderung oder Beſeitigung der Ver
faſſung oder verfaſſungsmäßiger Einrichtungen des Reiches
oder eines ſeiner Länder, zu Gewalttaten gegen Vertreter der
republikaniſch- demokratiſchen Staatsform, zum Ungehorſam
gegen Geſetze oder rechtsgültige Verordnungen oder gegen
die innerhalb ihrer Zuſtändigkeit getroffenen Anordnungen
der verfaſſungsmäßigen Behörden aufreizen, ſolche Hand-
lungen billigen oder verherrlichen oder die verfaſſungsmäßi-
gen Organe und Einrichtungen des Staates in einer den
r Frieden des Staates gefährdenden Weiſe verächtlich
machen

Zuſtändig für den Ausſpruch des Verbots iſt der Reichs
miniſter des Jnnern, der die zum Vollzuge notwendigen Vor
ſchriften erläßt. s 5

Wer eine nach S A verbotene Verſammlung uſw. veranſtal-
tet oder in einer ſolchen verbotenen Verſammlung uſw. als
Redner auftritt, wird mit Geldſtrafe bis zu 500 000 A. und
mit Gefängnis nicht unter einem Monat, wer an einer ſolchen
verbotenen Verſammlung uſw. teilnimmt, mit Geldſtrafe bis
100 000 und mit Gefängnis oder mit einer dieſer trafen

beſtraft. s 6.
Gegen ein Verbot nach Fs 1 und 4 und eine Beſchlagnahme

nach S 2 iſt die Beſchwerde an einen Ausſchuß zuläſſig; die
Beſchwerde hat keine aufſchiebende Wirkung. Die Mitglieder
des Ausſchuſſes und ihre Stellvertreter wählt der Reichsrat
aus ſeiner Mitte. Der Ausſchuß entſcheidet in der Beſetzung
von 7 Mitgliedern, die nach eigener freier Ueberzeugung er
kennen. Den Vorſitz im Ausſchuß führt ohne Stimmrecht der
Reichsminiſter des Jnnern oder ein von ihm beſtimmter
Stellvertreter. Die Beſchwerde iſt beim Reichsminiſter des
Innern einzureichen, der ſie, falls er ihr nicht ſtattgibt, dem
Ausſchuß zur Entſcheidung vorlegt.

e 7.
a i Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in

raft.
Berlin, den 29. Auguſt 1921.

Der Reichspräſident
gez. Ebert.

Der Reichskanzler.
gez. Dr. Wirth.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 1. September 1921.

Der kommiſſariſche Landrat.
gez. Dr. Lehnsdorf

Verordnung
des Veichspräſidenten auf Grund des Artikels 48 der Reichs

verfaſſfung Vom 39. Auguſt 13.1.
Auf Grund des Artikels 48 Abſ. 2 der Reichsverfaſſung

wird zur Wiederherſtellung der öffentlichen Sicherheit und
Ordnung für das Reichsgebitet folgendes verordnet:
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Artikel I.
Ergänzung meiner Verordnung vom 29. Auguſt 1921

Grund des Artikels 48 der Reichsverfaſſung Reichs
Geſetzbl. S. 1239) wird folgendes beſtimmt:

m Ausſpruch des Verbots von periodiſchen Druck-
e ften (S 1), zur Beſchlagnahme von Druckſchriften 2)
owie zum Verbote von Verſammlungen, Vereinigungen,

e und Kundgebungen (S 4) ſind außer dem Reichs-
des Jnnern auch die von ihm beſtimmten Stellen zu

g.
Der Reichsminiſter des Jnnern erläßt die zur Durchfüh-

rung meiner Verordnung vom 29. Auguſt 1921 (Reichs-Ge-
ſetzbl. S. 1239) erforderlichen Ausführungsbeſtimmungen.

Artikel II.
Dieſe Verordnung tritt mit Wirkung vom 30. Auguſt 1921

in Kraft.
Berlin, den 30. Auguſt 1921.

Der Reichspräſident.
gez. Ebert.

Der Reichskanzler.
gez. Dr. Wirth.

Ausführungsbeſtimmungen
den Verordnungen des Reichspräſidenten vom 29. und 30.

uguſt 1921 auf Grund des Artikels 48 der Reichsverfaſſung.
Vom 30 Auguſt 1921.

Auf Grund des S 1 Abſ. 3 und des S 4 der Verordnung des
Reichspräſidenten vom 29. Auguſt 1921 (Reichs-Geſetzbl. S.
1239) und des Artikels I der Verordnung des Reichspräſiden-
ten vom 30. Auguſt 1921 (Reichs-Geſetzbl. S. 1249) beſtimme
ich hiermit folgendes:

ß

polizeibehörden und die ihnen vorgeſetzten Polizeibehörden
ig.

Das ausgeſprochene Verbot und die Beſchlagnahme ſind
ſpäteſtens binnen 24 Stunden ſchriftlich zu begründen und
e Begründung ſofort dem Verleger der Druckſchrift mit
z 3

2. Für das Verbot von Verſammlungen, Vereinigungen,
Aufzügen und Kundgebungen gemäß S A der Jerord nung
vom 29. z pppilt 1921 ſind außer dem Reichsminiſter des Jn
nern auch die Ortspolizeibehörden und die ihnen vorgeſetzten
Polizeibehörden zuſtändig.

Das ausgeſprochene Verbot iſt ſpäteſtens binnen 24 Stun
den zu begründen und mit der Begründung ſofort dem Ver
anſtalter mitzuteilen.

3. Von jedem Verbot und jeder Beſchlagnahme, die auf
Grund der Verordnung vom 29. Auguſt 1921 ſtattfindet, hat
die Behörde, die das Verbot erlaſſen oder die Beſchlagnahme
verfügt hat, ſofort dem Reichsminiſter des Jnnern unter Be
gründung der von ihr getroffenen Maßnahme Anzeige zu

Bei einem Verbot oder einer Beſchlagnahme von Druck-
ſchriften ſind zugleich 10 Stücke der Druckſchrift, die Grund
zu der betreffenden Maßnahme gegeben hat, dem Reichs
miniſter des Jnnern einzureichen.

4. Die Beſchwerde gegen das Verbot oder gegen die Be
ſchlagnahme iſt in allen Fällen beim Reichsminiſter des Jn

nern einzureichen. Abſchrift der Beſchwerdeſchrift iſt der
Behörde zu überſenden, die das Verbot erlaſſen oder die Be-
ſchlagnahme verfügt hat.

5. Von den Vergehen gegen S 3 und 5 der Verordnung
vom 29. Auguſt 1921 haben die Polizeibehörden alsbald dem
Reichsminiſter des Jnnern und der Staatsanwaltſchaft An
e erſtatten.

lin, den 30. Auguſt 1921.
Der Reichsminiſter des Jnnern.

In Vertretung: gez. Dr. Lewald.

Verordnung
des Reichspräſidenſen auf Grund des Artikels 48 Abſ. 2 der
Reichsverfaſſung, betreff die zur Wiederherſtellung der öffent

lichen Sicherheit und Ordnung nötigen Maßnahmen.
Vom 30. Auguſt 1921.

S 1.
Meine Verordnung vom 24. März 1921, betreffend die zur

Wiederherſtellung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung für
die Provinz Sachſen nötigen Maßnahmen (Reichs-Geſetzbl.
S. 253), hebe ich hiermit auf, ſoweit ſie nicht bereits durch

die Verordnung vom 21. Juni 1921, betreffend die zur Wie
derherſtellung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung nöti-
gen Maßnahmen (Reichs-Geſetzbl. S. 769), aufgehoben wor-
den iſt.

s 2.
Dieſe Verordnung tritt mit Wirkung vom I. September

1921 in Kraft.
Berlin, den 30. Auguſt 1921.

Der Reichspräſident.
gez. Ebert.

Der Reichskanzler.
gez. Dr. Wirth.

Verordnung
des Reichspräſidenten auf Grund des Artikels 48 der Reichs

verfaſſung. Vom 30. Auguſt 1921.
Auf Grund des Artikels 48 der Verfaſſung des e

Reiches wird zur Wiederherſtellung der öffentlichen Sicherheit
und Ordnung für das Reichsgebiet folgendes verordnet:

s 1.
Zum unbeſchränkten Tragen der Militäruniform ſind nur

die Angehörigen der Wehrmacht berechtigt.
S 2.

Ehemalige Angehörige der bewaffneten Macht denen die
Berechtigung zum Tragen der Militäruniform verliehen wor-
den iſt, dürfen hiervon bis auf weiteres nur aus beſonderen

Gebrauch machen, die der Reichskanzler beſtimmen
wird.

S 3
Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafe von fü

dert bis zehntauſend Mark beſtraft und haben den Verluſt der
Berechtigung zum Tragen der Uniform zur Folge.

Wer Militäruniform trägt, ohne daß ihm die Berechtigung
hierfür verliehen worden iſt, oder nachdem er dieſer Berech-
tigung gemäß Abſ. 1 verluſtig gegangen iſt, wird an Stelle der
im 8 360 Ziffer 8 des Strafgeſetzbuches vorgeſehenen Strafe
mit Gefängnis nicht unter einem Monat beſtraft.

Berlin, den 30. Auguſt 1921.
Der Reichspräſident. Der Reichskangzler.

gez. Dr. Wirth.gez. Ebert.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 2. September 1921.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Lehnsdorf.

so Hengſtkörung.
Die diesjhrige Hengſtkörung findet am 27. Oktober d. J.

vorm. 10 Uhr, im Viehhof in Erfurt und am 1. und 2. Novem
ber in der Viehhalle in Stendal ſtatt.

m Anſchluß an die Hengſtkörung in Stendal findet in
Stendal die r e und daran anſchließend
ſeitens des Pferdezuchtverbandes eine Verſteigerung verkäuf
licher Hengſte ſtatt.

Es ſind deshalb ſämtliche Hengſte, welche an dieſer Prä
miierung teilnehmen, nur in Stendal vorzuſtellen.

Die Anmeldungen für dieſe Veranſtaltungen haben auf
dem vorgeſchriebenen Anmeldeſchein, der von der Landwirt
ſchaftskammer in Halle abzufordern iſt, bis ſpäteſtens 13. Sep-
tember d. J. bei der Landwirtſchaftskammer in Halle zu er
folgen, von der auch die näheren Beſtimmungen zu haben
ſind. Spätere Anmeldungen finden keine B tigung.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1921,
Der kommiſſariſche Landrat.

J. V.: Walbe.
Merſeburger Druck und Verlags- Anſtalt L. Baltz.

Besser als bittere Anndeln und Zitronen
dabei billiger, bequemer und gesänder sind

Dr. Reppins Backöle
»Bittermandel und Zitrone-

Versuchen sie auch Dr. Keppins Vaniltinpulver, Back-
puiver und Rum-Aroma,

General Vertreter Paul Ouellmalz, Ueibling b. Weißenfels a, S
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Onkels Geburtstag.
Eine kleine Jugenderinnerung.

Von Anton Gitſchtaler.
Nachdr. verb.

An einem ſonnigen Morgen weckte mich meine Mutter mit
den Worten„Steh' auf und zieh' Dich ſchnell an, denn Du mußt heute
zum Onkel gehen und ihm zum Geburtstag gratulieren.“

„Was, zum Onkel?“
„Du vor doch, er hat heute Geburtstag und hält was

darauf. Dich mag er gut leiden.“
„Und hat mich Penlich gebeutelt, weil ich ſeinem Sultan aufsPratzt getreten bi
„Mußt halt Hbacht geben und brav ſein. Der Sultan iſt

mal ſein Herzblatt. Alſo geh nur, ihm Deinen Wunſch zu
bringen

„Was ſoll ich denn wünſchenNa ja“, riet mein Vater, „ſag' ihm einfach „Jch wünſch
Jhnen ein langes Leben mit einer kurzen Sterbſtund'!“

Das von der Sterbſtund' könnt ich weglaſſen, wendete meine
utter ein, da kein Menſch gerne an ſeine Sterbeſtunde er

innert werde. Aber mein Vater erklärte, der Wunſch in dieſer
Faſſung ſei ein frommer Wunſch, da ein Menſch, wenn er zur
Ausſicht auf ein langes Leben auch noch die Ausſicht auf eine
abgekürzte Sterbeſtunde erhalte, wohl zufrieden ſein könne.
Jch war auch dieſer Anſicht und entſchied mich daher für Va
ters Wunſch.

Unterwegs hätte ich Muße gehabt, über ihn nachzudenken,
aber im Hausflur kam mir ſchon die Sonne entgegen und
draußen vor dem Tore auf einem Eſchenbaum ſaß ein Fink-
lein, das ſang ſo fröhlich in den Tag, daß ich nicht umhinkonnte, mich ein wenig mit ihm zu unterhalten. Darüber war

mir mein Wunſch abhanden gekommen und ich hatte ſchwere
Mühe, ihn wieder zu finden. Erſt vor dem Hauſe meines
Onkels fiel er mir richtig ein. Vorſichtshalber aber wieder-
holte ich ihn dreimal.

Jch fand den Onkel Gott ſei's geklagt in übelſter
Laune. Er ſaß in ſeinem Kontor über ſein Hauptbuch ge-
beugt, und ſein Kommis, der Mathias Feigel, den ich ſchon
garnicht ausſtehen konnte, ſtand mit hochrotem Geſicht vor ihm.

Feigel, was biſt Du ſo rot, dachte ich, und Feigel, warum
ſtehen Deine Ohren ſo weit ab? Wenn ich eine Schere hätte
und wüßte, daß ich Dir dabei nicht zu ſtark wehe täte, ſchnitte
ich Dir von jedem Ohr die Hälfte weg.

„Meiner Seel', ſo geht das nicht mehr weiter mit Jhnen,
Feigel!“ ſchrie mein Onkel in meine Betrachtungen.

Unterm Tiſch lag mein Freund, der Sultan. Er hob bei
meinem Eintritt ein wenig den Kopf und machte nit ſeinem
buſchigem Schweif ein paar laxe Bewegungen, juſt als wollte
er ſagen: Du gehſt uns heute gerade noch ab.

„Jch hab' Jhnen ja ſchon g'ſagt, daß Sie ſolchen Leuten
nix borgen dürfen“, polterte mein Onkel weiter, „wo komm
denn i hin, i geh' ja mit Jhnen z'grund, Feigel!“

„Sie haben ja a Haust wendete der Kommis etwaseleinlaut ein.

Mein Onkel tippte gegen ſeine Stirn. „O, Sie nbe-
ſchlagener Hengſt! Auf dem Häuſel hat ja der Fiſcher mehr
drauf, als es wert is!“

Feigel, dachte ich weiter bei mir, warum haſt Du ſo ge
ſchwollene Wangen und ſo dicke Schincken! Wenn ich der
Onkel wäre, würde ich ein ſpaniſches Rohr nehmen und Dir
zwei, drei und über die Schinken heruntermeſſen genan
S wie es mir der Lehrer Hinterlechner gemacht hat, weil

„Jeht haben S' mir neulich die G'ſchicht mit der Mitzel,
mit der Köchin, g'macht und heut' wieder das! Verliabt ſan
S', wia Hirſchenbockl Wenn nur inderſcht wo a Kittel rauſcht,
da ſan S' dahinter!“

„Und was willſt Du?“ wendete ſich der Onkel jetzt an mich
Er mochte wohl die Abſicht gehabt haben, auf ein delikates

Gebiet überzugehen und war durch mein Eintreten darin ge

hindert worden. r„Gratulieren“, erwiderte ich etwas betroffen.„Ja richtig“. Der Onkel fuhr ſich mit der Rechten uber du

Stirne. „Das Rindvieh iſt ja wieder ein Jahr älterl Na
g- atulier halt

Ich dachte nach, aber der Feigerl verwirrte mich. Sein
ſicht, das er mir jetzt zugewendet hatte, erinnerte mich gle
an mein Bilderbuch, in dem auf der erſten Seite ein großer
Eſel abgebildet war.

„Na, was iſt's denn!“ Der Onkel wurde ungeduldig.
Jetzt kam auch noch der Sultan unterm Tiſch hervor, gähnte

laut, e mir die Hände und legte ſich dann quer vor meine
Füße hin.

So, dachte ich, jetzt brauche ich dir nur noch aufs Pratzl zu
treten, dann iſt das Malheur fertig.

Der Onkel machte dazu ein recht finſteres Geſicht, das mich
vollends aus dem Konzept brachte.„Jch wünſch ich wünſch ſagte ich die Worte müh
ſam aus meinem Gedächtnis hervotholend, „ich wünſch' Jhnen.

a kurzes Leben und und eine lange Sterbſtund!“
Was Der Onkel war aufgeftanden. „Na hörſt, das is

ja ein recht netter Wunſch!“
Jetzt merkte ich erſt, das ſich der Wunſch in meinem Kopfe

überſchlagen hatte.„Jſt kein ſolider Wunſch, richtig wahr nicht, Herr Prinz

pal“, miſchte ſich jetzt Feigel ein.
„Sag mir einmal“, fuhr der Onkel fort, „wer tut venn

Dir ſo ſchöne Worte beibringen
„Kein ſolider Wunſch, gar kein ſolider Wunſch!“ wiederholte

der Feigel mit einem Geſicht, das aus meinem Malheur einen
Vorteil zu ziehen hafſte.

„Geh'n S', Feigel“, ſagte der Onkel mit unheimlicherRuhe, holen S' mir einmal den Spaniſchen aus dem G'ſchäft,

damit i den Buab'n das Wünſchen lern!“
Mein Gott, dachte ich, wie kannſt Du bloß entwiſchen!
„Wart' Lausbub“, fuhr mein Onkel fort, „ich werd' Dir

Manier lernen, Dein Vater lernt ſie Dir ſo nicht!“
„Ach Onkel“, heulte ich jetzt, „ich kann nix dafür, der Feigel

iſt ſchuld!“
„Was, der Feigel?“
„Ja, der Feigel.“

h
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„Ja warum denn der Fergel?
„Weil der Feigel ſo a g'ſpaßig's G'ſicht g'macht vat, is

„So?“
Die Falten im Geſicht meines Onkels ſchienen ſich zu

glätten.
„J hab' Jhnen eh a langes Leben wünſchen wollen“, Heulte

ich weiter, „a langes Leben mit aner kurzen Sterbſtund'. aber
der Feigel

„Der Feigel hat Dich aus dem Konzept g'bracht?“
„Ja, weil er ſo ein G'ſicht g'macht hat.
„Was für ein G'ſicht denn, Lausbub'?“
„So ein g'ſpaßiges G'ſic: halt, wia der große Sſel in

ren Bilderbüachl, was Sie mir zu Weihnachten ſchenkt
aben.“
Der Onkel wendete ſich ab.
„Da iſt der Spaniſche, Herr Prinzipal“, ſagte jetzt der

Feigel mit dem gefährlichen Rohre in der Hand zurückkehrend.
„Legen Sie es mir auf'n Täch“, erwiderte der Onkel, ſich ins

Sacktuch ſchnäuzend.
Der Feigel blickte bald mich, bald den Onkel an und war

ich über die ganz unerwartete Wendung der Angelegen-
heit derart überraſcht, daß er den Sultan überſah ind ihm
einmal recht kräftig auf das Pratzl trat. Der heulte laut auf.

„Na alſol!“ Der Onkel wechſelte die Stimmung. „Jetzt
müaſſen S' dem armen Vieh ſchon wieder auf's Pragtzl treten.
Meiner Seel', Feigel, Sö ſan wirklich a großer Lote!“

Jch nahm den Kopf des Tieres zwiſchen beide Hände und
ſchmeichelte ihm.

„Und Du
Er faßte mich am rechten Ohr, und führte mich in den La-

den hinaus. Dort füllte er mir einen großen Papierſack mit
Zuckerln an.
„Da haſt an Skarnutz voll“, ſagte er, „für heute. Aber

vas ſag ich Dir, bald Du mir no einmal mit ſo verdächtige
Wünſch' kommſt, dann muaß Dei Schutzengel ſcho a Advokat

ſein, woaßt? l
Jch wußte

Schwünke vom Tag.
Erzählt von Roda Roda.

Der beſte Witz ſteht nicht in Blättern er geht von Mund
zu Mund, namenlos wie das Volkslied. Hier eine Ausleſe
von Schwaänken, die mir auf einwöchiger Reiſe zugeflogen

an Der Sorgenträger.
Ein Fabrikant kommt in die Stadt und ſucht ſeinen alten

Geſchäftsfreund auf:v is, Herr Birnbaum wie geht's wie ſteht's
„O*, ſagt Birnbaum, „mir geht's jetzt Gott ſei Dank vor

züglich Ich ſühl' mich wie neugeboren ich hab' keine Sor
gen, ich hab' einen Sorgenträger

„Einen was haben SieEinen Sorgenträger. Das iſt, wiſſen Sie, ein Angeſtell-
ter ein geſcheiter Mann, der verpflichtet i alle meine
Schwierigkeiten auf ſich zu nehmen, alles für mich auszubaden.

den Kopf für mich zerbrechen kurz meine Sorgen zu
agen.anf gibt es Und ſagen Sie: was zahlen Sie dem
ann„Nun, er iſt natürlich nicht billig: 300 000 Mark das Jahr.“

gelg emhergiger Himmell Woher nehmen Sie das viele
e

„Lieber Freund, das iſt ſe ine Sorge.
Die Kiſte.

2 r und Jtzig wollten zuſammen von Krakau nach
emberg.
Da ſagte Schmul: „Weißt du was, Freind Jtzig? De

Fahrkarten ſennen teier. Nemm du ä Fahrkarte dritter Klaß,
als Reiſegepäck ä große Kiſte ün ich wer, wenn die Revi-
viſion kümmt, in de Kiſte kriechen.“

Geſagt, getan.
Der Reviſor aber war mißtrauiſch. Was haben Sie da in

der 27 Kiſte?“„Glaswaren, Herr vün Beamter, Glaswaren.“
Der Reviſor klopfte mit der Siieſelſpitze prüfend an die

Kiſtenwand.
Schmul. ſeiner Rolle getreu, rief glockenhell aus der Kiſte:
„Klingeling!“

Tram.

Es wankte ein Mann trunken hean, ſang ſich eins und fiel
plötzlich lang hin mit dem Geſicht auf das Kanalgitter.
Hilflos blieb er liegen und blickte durch die Stäbe in die
ſchwarze Tiefe

Da nahte der Schutzmann und hieß den Mann aufſtehen
und heimgehen.

„Aber Herr Schutzmann“, klagte der Unglückliche, „ich kann
ja nicht; ich bin ja eingeſperrt.“ t

Der Dritte.
e und Salomon gingen durch den Wald, Es war

und.Plötzlich krallte Moſes ſich in Salos Arm ein und hauchte
„Sieh nur, da kümmt einer. Und wir zwei um Gottes

willen, ſein allein
Die Haſen.

Es lief ein geh aus dem Bayriſchen oſtwärts mit
dem Vorſatz, bei Braunau über die Jnnbrücke nach Oberöſter
reich zu fliehen.

Als er mitten auf der Brücke war wem begegnete er?
Einem öſterreichiſchen Haſen, der eben vorhatte, nach Bayern
zu wechſeln,
Sie ſtanden überraſcht, beide Männchen und der bayriſche
Haſe begann

„Wohin, Vetter Oeſterreicher
„Nach Bayern. Und Du?“„Nach Oeſtereich. Aber warum läufſt du denn von Oeſter

reich weg?“„Haha. Vetter Bayer weißt du denn nichts davon, wie
es bei uns zugeht in Oeſterreich? Friede von Saint Ger
main Valuta Hunger Ewiger Zank Jchmache nicht länger mit. Aber du warum willſt du aus
Bayern“

„Mein Lieber! Du fraaſt noch? Jn Bayern iſt die Maul
und Klauenſeuche ausgebrochen. Jedes Rindvieh ß
hörſt du? muß geimpft werden. Die Jmpfung iſt äuße
ſchmerzhaft. Ich fürchte mich.

„Menſch Verzeihung! Haſe was geht es dich an
Du biſt doch kein Rindvieh

„Kannſt du mir das amtlich beſcheinigen Nein? Na,
ſiehſt dul Ehe ſie mir ohne amtliche Beſcheinigung n Bavern
glauben, daß ich kein Rindvieh bin, werde ich fünfzehnmal
geimpft ſein.“

Das Gruppenbild.
Der alte Herr von Recken in Neutra war die ganze

verſicht zahlloſer Neffen und Urguckneffen doch er ma
keine Anſtalt, ſich in irgend angenehmem Sinn bemerkbar zu
machen: er gab nichts her, keinen Heller und unterließ das
Sterben, ja, die leiſeſte Vorbereitung dazu.

Jahrzehnte waren der Familie vergangen in ermüdendem.
vergeblichen Warten auf der „Raſenbank am Onkelgrab“
der Onkel kam nicht. Man gab allgemach jegliche Hoffnung
auf, zu erleben, daß des Onkels Herz ſich endlich erweiche oder
Onkelchens Hirn.

Da kniſterte es plötzlich im Zauberwald der Zukunft. Onkel
erläßt ein Rundſchreiben an die Verwandtſchaft:
Er ſei nun an die fünfundachtzig und dem Tode nah. Die

lieben Angehörigen in Perſon und Wirklichkeit um ſich zu
verſammeln, auf daß er ſie ſegne und begrüße dazu
ten ſeine Mittel nicht in dieſen teuren Zeiten. Doch im Bi
möchte er ſie bei ſich ſehen. „Darum ihr Sippen und Magen,
laßt euch für mich photographieren!“

Es geſchah natürlich in Eifer und Eile.
Als Onkelchen aber das ſchöne große Gruppenbild der

Verwandten hatte, in koſtbarem Rahmen da rief er ſeiten
Portier. Und ſprach zu ihm:

„Martin! Dies Bild hängen Sie unten bei ſich auf.
Wenn jemals ein Menſch Einlaß fordert, der dahier auf dem
Bild konterfeit iſt, den Menſchen ſchmeißen Sie mir ſofort in
hohem Bogen hinaus!“

Dom ahlen Merſcheborcher.
Awwer das war ämah ſcheene, das Jahr uffn Kinnerfäſte,

Ach du liewer Jott ſin duch wo nu ä Jahrer ſämmne,
daß mr keens merr jehatt hamm. Jn Krieche hatte nadierlich
keener de rächte Traute drzu na ja, wenn dr Vatter haußen
is in Schitzenjrahm un muß Handfranaten ſchmeißen, un
drheeme, da willte Lähnſcheene machin na heere bloß uff,
Menſch. Na un nach dr Rehfluzjohn, he da warmer oo
alle noch als wie wennmr ä Brätte vorn Niſchel jehatt hätt'n.
Nune awwer hamm ſſch de Leite jeſaht: Ach ſchadd niſcht. de
Karre fehrt ſowieſo in Dräck da hatts oo jar keen Zwäck, daß
de de Lawwe ejahl hängen läßt. Un was kenn d'n de Kleen



daſter, daß de Jroß'n de Soße vermährt hamm? Alſo laßt
nur den Kleen ihr Verjniechen. Na ſidder d'nn oo mit
jewäſen, zu'n Auszuche, he? Das is nähmich 's allerſcheenſte
allemmah. Am hibſchſten ſahken allemah de kleen Mächens in
weißen Kleedern (un was fer feine, da ſahkſte keen Ungerſchied
von wächen Bärcher un Proledarier odder ſo) mit friſchen
Kränzen in Locken (desderwächen fliten an Sonndache de
kleen Mächens ejahl ſchone mit Luckenwickeln umhär, als wie
Jott dr Härre, ſe hätten de Blattern uffn Dähze) un ſcheene
krummiebochene Roſendore dahten ſe mitdrahn: was de
ſcheenſte warre, die lief ungern Roſendore lang. Un Stengel
hatten ſe oo in Fohten mit Blumſtreißern nee ſo ä Blum-
kurſo, mr kunnte bahle meen, ſe hätt'n bei Wittenbächern unbei Trebſten de janze Plantaſche abjeruppt. Un vas die
Mitter uffjewandt hamm fer neie Schärpen, Haarſchleefen,
Blum, Stiwweln, Strimpe na da brauchſte je ferleicht keene
Brille. Un die kleen Mächens hattn alleſamt rote Köppe vor
Freide und feirxten. Unſereen hätten bahle de Drehn kenn
kumm na ja, wenn mr ſich das ahnſieht: die de vor ſiehm
Jahrn 's lätzte Kinnerfäſt mitjemacht hamm, die Kleen wer'n
nu jätzt ſchone widder verkunfermiert. Die Jungs hatten wid-
der Trummeln un Feifen un wummerten mächt'ch drufflos.
Ee Lehrer hatte änne Klaſſe, da liefen ſächs kleene Suldaten
vurnewäch, die annern hatten Faßnachtskäpſel. Bei denn
jings ſcharf drzwiſchen, Menſch: Oochen rächts, Vurder-
mann, Badelljohn marſch uſw. verſtehſte. Uffn Marichte hiele
eener änne Rede, vun där haww'ch bluß ee Wurt verſtanden,
un das hieß: „Meine liem Kinder.“ Na das is je jenung,
wenn ä ſe lieb hat. Die Stadtverurdneten warn oo widder
mit drbei, Deitſchnaziunahle und Kummeniſten fanz jedehſche,
alles drmang, Menſch. 's war allis ſo friedlich, als kennten
ſe kee Motſchekiewerchen dod machen. Un deswächen hammſe
vo dasmah de Kerche, de Paſterſch un de Churehle beiſeite
jelaſſen, damit ſich keens driwwer mehr uffrächen kann. Na

das is je janz jut ſo da warmer wenichſtens ämah an een
Dache im Jahre eennich; zujahr dr kadohliſche Kanner kunnte
dasmah oo mitmachen mit ſein Kleen'. Menſch, 's Scheenſte
warn de kleen Fahn', die de Jungens allemah mitdruchin.
Wie dr Kanner, ſo war vo allemah de Farwe: Schwarzweiß-
rot odder Schwarz-rot-jold. Nee ſo ä Spaß. Haußen uffn
Platze war ä ferchterlicher Stoob un ä murdsmäßches Je-

wiärche. Alle zwee Schritte dahtſte ä Freilein uff de Abſätze
latſchen odder de lachſt mit dr Nehſe in ä Kinnerwachen. De
Kinner ſpielten „Kreis, Kreis, Keſſel“, ſchuſſen mit'n Blaſe-
rohre odder dahten ſich haſchen. Na das weeß mr je ſchone.
Awwer ſcheene warſch fer die, die was Kleenes mit drbei
hatten. De Lehrer ſchwitzten freilich dicht'ch drbei 's war
dr nähmich ſehre heeße. änne richt'che „Bufferzke“, Menſch.
Sießchen dahten ſe uffn Platze helliſch viele fräſſen un Ruſt
bratwärſchtchen. Un das is was feines, hee, die ſchmäcken jut,
un 's wärd vo noch keener ä Hufeiſen drinne jefunden hamm.
Un wenn voch knätſch, à Schwapp Moſtrich driwwer heite
bei Dache muß dr Menſch Alles fräſſen kenn, bei den Zeiten.
Karuſſels warn lange nich ſo viele da wie ſunſt un Buden oo
niche. Mir warſch Worſcht ich dreiwe den Spurt niche.
Hincgene in Rheinjolde war oo ä mächtches Jedränge na ja,
die Leiten miſſen doch oo ämah endlich was ordentliches ver
die. unſt machenſe weeß, dr Herre Pleite.

e uerſcheenſte warſch Kaſperdeather. Das muß ä Kulläche
vom n Merſcheborjer jewäſen ſin ä kunne nähmich janz

Merſcheborch'ſch quaddern. Hattr dun oo das Ding
ehe vie Kaſper bei 'n Schuſter in dr Lehre war un wie 'n

dr er zweemah mit'n Knieriem verdraſch? s erſchte Mah
lack urne in Bätte un 's zweete Mah, wo ä ſich hingene
hinfe“eht hatte, ſahte dr Meeſter: na nu muß dr annere noch
ämah welche krein un da kreite ſe widder! Un wie ä
n Dod, das ahle Jewenſte, jeſchlahn hatte, daß ä umfiel, wie
ä da ſahte: „Das Ding is jut. Der Dod is dod.“ Un
vorhär, wo dr Dod aus'n Jrawe kamb in ä weißen Bett
duche, da ſchimpt'n janz un jar: „Hemdenlecker!“

Na, hoffentlich wärds nächſtes Jahr widder ſo ſcheene.
Dr ahle Merſcheborcher.

Haus, Hof und Garten.
Das Jauchen der Obſtbäume,

Jauche iſt kein Univerſaldünger für Obſtbäume wie der
Anfänger im Gartenbau aus manchen begeiſterten Ausfüh-
rungen ſchliepen könnte, ſondern nur mit Vorſicht und Be
dacht anzuwenden. Man präge ſich ein, daß Jauche kein
vollwertiges Nehrmittel darſtellt und die Fruchtb rrkeit der
Obſtbäume nicht unbedingt fördert Namentlich bei Apfel-
bäumen würden größere Mengen reiner Jauche geradezu
ſchädlich wirken. Jm Spätſommer ruft man der Jauchedün-
gung unerwünſchtes: Treiben hervor. Starkgejauchte Bäunte
werden auch leichter krebskrank. Man muß bei dere Jauche-
dängung ſlels bedenken. daß dieſe den Bäumen in hohem

Grade Stickſtoff zufüh
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abzuhciſen ilt. ein Zuviel aber viel U

Stickſtoff iſt aber bei Bäumen, die
ſtark treiben, gänz überflüſſig, ſie brauchen Kali, Kalk und

Bäume die viele Früchte angeſetzt haben
und keinen Holztrieb zeigen, erhalten Stickſtoff, Kali und
Kalk: Bäume die nur Laub und keine Blüten entwickeln
brauchen Phosphorſäure und Kalk. Daraus iſt erſichtlich,
daß man mit der wahlloſen Anwendung von Jauche mehr
ſchaden als wätzen kann, Die beſte Zeit der Stickſtoffdüngung
iſt kurz vor der Blül- und einige Monate danach Bei der
Jauchedüngung iſt nock zu beachten, daß Jauche nie unver-
dünnt angewendet werden ſoll.

Roſenkohl.

„Roſenkohl liebt einen leichten, gut gedüngten Boden un
ſonnige, etwas ageſchützte Lage. Bei anhaltender Trockenhent
muß er fleißig gegoſſen werden. wenn er aut gedeihen ſoll
Vielfach begeht man den Fehler die Köpfe der Stauden aus
zubrechen. ſobald ſich im September die erſten Röschen in den
Blattwinkeln zeigen. Die Folge iſt. namentlich bei trockenem
Wetter ein übermäßig ſtarkes Treiben der Roſen. das e für
die Verwertung in der Küche ungeeianet macht. Wenn der
Röschenanſatz Anfang Oktober noch ſchwach ift dann ſoll man
die auskneiſen. Verwerflich iſt auch das Ausbrechen
er Blätter.

Der Wahrſager.
„Salz iſt die Würze des Lebens

Das Kochſalz iſt ein hochwichtiger Beſtandteil der menſch-
lichen Nahrung. Chemiſch betrachtet iſt es eine Verbindung
von Säuren mit Baſen. Salze finden ſich im menſchlichen
Körper teils gabſt als weſentlicher Beſtandteil des Blutes
und der Gewebe, ferner im Schweiß, in den Tränen uſw. Un
e aber als kohlenſaurer und phosphorſaurer Kalk in den

nochen.
Jn den tieriſchen und pflanzlichen Nahrungsſtoffen
finden wir alle Salze, deren der menſchliche Organismus
bedarf. Die Pflanze zerlegt die unorganiſchen Stoffe des
Erdbodens, um ſie zu ihrem Aufbau zu verwenden. Das
einzige unorganiſche Salz, welches der nſch und das Tier
direkt verbraucht und welches daher vielen Spieſen zugeſetzt
wird, iſt das Kochſalz oder Chlornatrium. Das für die
Menſchheit unentbehrliche Salz erfüllt im Organismus wich-
tige Verrichtungen. Darum muß die h durch den
Lebensprozeß ausgeſchiedene Salz erſetzen. ußerdem wird
es als Reizmittel für die Geſchmacksorgane und den h
benutzt. Auch regt es die Abſonderung der Verdauungsſäfte
an und bewirkt ein raſcheres Durchdringen der gelöſten Sub
ſtanzen vnm Magen und Darmkanal aus.

Auch die Tiere können das Kochſalz nicht entbehren. Sie
entwickeln viel größere Freßluſt. wenn dem Futter Steinſalz
beigegeben wird, auch wird der Geſchmack der Milch z. B. da
durch günſtig beeinflußt.

Die Eigenſchaft des Salzes, Flüſſigkeiten aufzuſaugen
und ſich in ihnen zu löſen, erfordert eine gewiſſe Vorſicht bei
ſeiner Verwendung in der Küche die oft außer Acht gelaſſen
wird. Wenn z. B. Fleiſch und Fiſch zu frühzeitig mit Salz
beſtreut werden, werden dadurch wertvolle Säfte entzogen,
die das Fleiſch trocken werden laſſen. Der durch Salz aus
gezogene Saft ſetzt ſich in der Pfanne feſt und erzeugt eine
Kruſte. Wiederum ſoll man Kochwaſſer vor dem Einlegen
von Gemüſe, Fleiſch und Fiſch ſalzen. Dadurch wird ver
hindert, daß der Nahrung das natürliche Salz entzogen wird.

Zu viel ſalzen bringt krankhafte Erſcheinungen, wie un
angenehme Magenerizungen und ein unnatürliches Durſt
efühl mit ſich, während Mangel an Salz immer verlangten
toffwechſel im Körper veranlaßt!

Das Salz muß in irdenen, hölzernen oder Porzellange
fäßen aufgehoben werden, nicht etwa in metallenen Behältern,
wei! die Feuchtigkeit des Salzes mit demſelben in geſund
heitsgefährliche Verbindungen eingeht. Auch iſt es nötig,
das Salz trocken und zugedeckt aufzuheben, da es ſonſt I
Feuchtigkeit und verflüchtete Stoffe anzieht, was einenVeigeſchmack geben kann.

Die Farbe des Salzes muß ſchneeweiß, nicht gelblich ſein,
da das letztere das Vorhandenſein von Eiſen verrät. Unrein
lichkeiten und Beimiſchungen von Gips, Ton uſw. können
durch Auflöſung von 36 Teilen Kochſalz in 100 Teilen Waſſer
erkannt werden, denn reines Salz gibt eine klare Löſung.

Tafelſalz kann man ſich leicht ſelbſt bereiten, wenn gutes
Salz auf weiem Papier getrocknet mit einer Backwalze ganz
fein gewalzt und durch ein feines Sieb getrieben, in aut ver
ſchloſſenen Gläſern aufbewahrt wird.
Wer noch nicht bewandert im Salzen iſt, der bedenke, daß

ein Zuwenig ſo leicht nicht ſchaden kann, weil dem noch leicht
ichkeit a



Htraßenmoden für den Herbſk.
Bearbeitet und mit Abbildungen verſehen von der Jnternationalen Schnittmanufaktur, DresdenRN.

Reichhaltiges FavoritModenAlbum zu 5 Mk. und Favoritſchnitte zu den Modellen erhältlich.

Favoritſchnittmuſter zum bequemen Nachſchneiden aller Modelle unſeres Modenberichtes ſind hierſelbſt erhältlich bel:

Marie Müller, Gotthardtſtraße.
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Favoritmodell 1170. kleid, was
dazwiſchen
liegt das

Jackenkleid. Der ſeit dem Frühjahr eingetretene Umſchwung,
die tiefgerückte Taillenlinie, offenbart ſich beſonders am
Mantel und Mantelkleide. Haben beide vielfach noch die
gerade Linie, ſo macht ſich bei einzelnen Modellen durch
glockige Einſatzteile an den Seiten die Neigung zum weiteren
Rock bemerkbar, die das Geſamtbild verändert. Auch die
gereihten, ſeitlichen Rockbahnen, die ſehr oft die durchgehenden
Vorder- und Rückenteile der Mäntel und Mantelkleider be-
gleiten, tragen vielfach zur Berbreiterung der Erſcheinung bei.
Unſer ſchönes Mantelkleid 1170 aus maulwurfsfarbenem
Lindener Samt bietet beide Möglichkeiten, da die Seiten-
bahnen gereiht oder in Pliſſeefalten gelegt werden können.
(Favoritſchnitt in 80, 88, 92, 96, 104 em Oberweite zu 4 M.)
Seine hochgeſchloſſene Form mit dem ſchlanken Aermel und
der gleichfärbigen Steppverzierung geben ihm ſenes vornehm
ruhige Gepräge, das die Dame bevorzugt. Ausgefallenere
Modelle haben vielfach angeſchnittene oder Pagodenärme!
am Rock Schürzenbahnen, die die pliſſierte Hinterbahn frei
laſſen. Das Material: Sämiſchtuch, Velve,, Gabardine ſowie
alle velourartigen Stoffe; die Garnitur: ſchmale Lacktreſſen
dezente Stickereien in Wolle, Chenille, Kräuſelgarn. Da
Kapitel Mäntel iſt reich und vielgeſtaltig. Jmmer wieder
taucht hier das Cape auf, das man ſich als Pelerine zu einem
Mantel beſonders für kühlere Tage gefallen aſſen wird.
Ein intereſſantes Beiſpiel gibt Modell 19482, bei dem die
Pelerine hinten zipfelig ausfallend, den Vorderteilen ange-
ſchnitten iſt. Sehr modern wirkt hierzu der abſtechend ge-
hältene Schal, der durch den ſchmalen Ledergürtet mit feſt

Favoritmodell 19510.
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Bald iſt ſie
gerade und
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langen
Aermel,

bald ein ſehr
breiter, über Favoritmodell 19482. Favoritmodell 19603.
die Achſel
greifender

geſchweifter Koller, der dem Mantel ein beſonders loſes Ge-
präge gibt, bald ein runder Sattel. Und dann der Aermel!
Er i bei ſehr loſen Mänteln entweder angeſchnitten oder einem
Ulefen Armloch kimonoartg angefügt. Sport und praktiſche
Mäntel lieben die Raglanform, im Durchſchnitt aber herrſcht
bei breiter Schulter der ſchlanke Aermel vor. An den Gürtel-
mänteln öfters faltige ſeitliche Rockteile, pliſſiert oder mit
Reihfalten, zuwe len auch mit Smoknäherei. Der Mantel
mit betont langer Taile kann des Gürtels entrates bei ihm
iſt das leicht gereihte Rockteil dem loſen langen

Leibchen untergefetzt. Eine Form, die auch für ſtaus Damen
kleidſam iſt. Siehe Modell 19503. Favoritſchnitt 88, 92,
96, 103 em oberweite zu 4 M. vorrätig. Viel Lmxue wird an
den Mänteln mit Stickerei getrieben. Meiſt ſind es ehr groß
ügige Muſter, in Sandfarbe zu dunkelblau oder eine, dezentenzarbe, die oft das ganze Rockteil bedecken. Sehr im Segen

atz zu den vorwiegend langen Mänteln ſteht de nappere
Koſtümjacke. Halbanliegende Formen mit mehr oder weniger
angem Schoß in beſter Schneiderarbeit ſind hier Trumpf.
Richt ſelten iſt d Schoß auch etwas glockig geſchnitten
ſiehe Modell 19510, Favoritſchnitt in 88, 92, 96, 104 em
Oberweite zu 4 M.), zu dem an beſten ein kurzer, glatter
Rock ausſieht. Man hat aber auch bei ziemlich loſem Ober
teil die ſehr tiefgerückte Taille, die ein tiefangeſetzter Glocken
ſchoß betont. Die Bluſenjacke iſt weniger ſtark vertreten,
charakteriſtiſch für ſie iſt die durchgehende glatte Vorder- und
Rückenbahn. die ihr ein ſchlankes Gepräge verleiht.

M. H.

Druck und Verlag der Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt L. Baltz, Merſeburg.
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